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Ein alter Branchebrauch kommt neu 


Disziplin deutscher Großverleiher stoppt Abschluß-Nervosität der Filmtheater 


„Zur Sicherung einer gründlichen Produktionsplanung sowie einer klaren 
Übersicht und Dispositionsmöglichkeit für die Filmtheater werden die unter- 
zeichneten Verleihfirmen auf Grund freien Entschlusses jeder einzelnen 
Firma mit der Vermietung ihrer Verleihprogramme 1954/55 nicht vor dem 
1. Juli 1954 beginnen.“ Es folgen die Firmenbezeichnungen: Allianz, Con- 


stantin, Deutsche Commerz, 


Deutsche London, Döring, 


Europa, Gloria, 


Herzog, NF, Pallas, Panorama, Prisma, Schorcht und Union. 


Mit dieser Erklärung traten die 
vierzehn genannten Verleihfirmen in 
groß aufgemachter Form (vgl. FE 
Nr. 14/54, S. 351) kürzlich vor die 
deutsche Fachöffentlichkeit. In der 
Zwischenzeit hat es an Kommentaren 
und Stellungnahmen zu der in selte- 
ner Einmütigkeit gefaßten freiwilli- 
gen Entschließung der deutschen 
Großverleiher nicht gefehlt. Sie 
waren, insbesondere in Filmtheater- 
kreisen ausnahmslos zustimmender, 
um nicht zu sagen, hocherfreuter Art. 
In Verleiherkreisen, naturgemäß vor 
allem auf der Seite der ausländi- 
schen Unternehmen, nahm man die 
Erklärung freilich mit gemischten 
Gefühlen auf. Die Konsequenz dieser 
geteilten Meinung werden einsichts- 
arme Filmtheaterbesitzer inzwischen 
festgestellt haben, spätestens aber im 
Verlaufe der Saison 1954/55 am eige- 
nen Leibe zu spüren bekommen. 

Die Kommentatoren des FILM- 
ECHO empfanden bei Kenntnis- 
nahme der freiwilligen Vereinbarung 
jener vierzehn deutschen Verleihfir- 
men Gefühle, die man mit Genug- 
tuung oder echte Freude über so viel 
Selbstdisziplin und Einsichtigkeit im 
Interesse einer übersichtlichen Ver- 
mietungspolitik zugunsten des Film- 


Berliner Filmfestspiele 1954 


Tagungen und Sonderfahrten 

Während der IV. Internationalen Film- 
festspiele in Berlin (18. bis 29. Juni) wer- 
den verschiedene Filmorganisationen ihre 
Tagungen in Berlin durchführen. Die 
SPIO hat eine Verbandstagung angesetzt, 
der Verband Deutscher Filmproduzenten 
lädt zu einer Gesamtvorstandssitzung ein, 
der Verband Deutscher Filmautoren führt 
ebenfalls eine Vorstandssitzung durch, 
der Verband der filmtechnischen Betriebe 
sowie die Gilde Deutscher Filmkunst- 
theater haben ihre Mitglieder nach Berlin 
gebeten. 

Das Deutsche Reisebüro (DER) organi- 
siert zusammen mit dem vVerkehrsamt 
Berlin und der Leitung der Berliner Film- 
festspiele zwei Pauschalaufenthalte. Der 
erste dauert vom 18. bis 21. Juni und 
kostet 73 DM, der zweite dauert sechs 
Tage (25. bis 30. Juni) und kostet 123 DM. 
Gegen Vorlage eines Teilnehmerausweises 
gewähren die Autobuslinien im Inter- 
zonenverkehr 25%, Ermäßigung für die 
Hin- und Rückfahrt. G.H. 


geschäfts im allgemeinen und der 
deutschen Produktion im besonderen 
charakterisieren möchte; denn sie 
waren es vor allem, die den Verleih- 
firmen immer wieder in den Ohren 
lagen, indem sie eine „übergeordnete 
Planung“ der Filmvermietung zu 
Saisonbeginn forderten. Insbesondere 
im Hinblick auf das die deutsche 
Filmwirtschaft in ihrer Gesamtheit 
schädigende Tohuwabohu, das lange 
vor Beginn der Spielzeit 1953/54 auf 
dem Verleihsektor Platz griff. 


Nicht auszudenken, was 
ohne die Einsicht des oben 
wiedergegebenen Be- 
schlusses viele Monatevor 
Beginn der diesjährigen 
Saison geschehen wäre. 
Katastrophalaber, wie die 
Dinge sich im kommenden 
Jahre entwickeln würden, 
käme die Vereinbarungder 
vierzehn Verleiher für die 
Spielzeit 1954/55, nicht vor 
dem 1. Julian die Vermie- 
tung heranzugehen, aus 
irgendeinem Grunde nicht 
zur planmäßigen Durch- 
führung. 

Und darum geht es nun! 

Eine Disziplin ist die andere wert! 
Die Einsicht der vierzehn genannten 
Verleihfirmen muß auf der Film- 
theaterseite durch den bedingungs- 
losen Verzicht auf die jahreszeitlich 
bedingte Filmabschluß-Nervosität ge- 
würdigt werden. Der Vorstoß einiger 
Verleihfirmen, die mit der Vermie- 
tung ihrer Staffeln 1954/55 schon be- 
gonnen haben oder in diesen Tagen 
damit anfangen, darf hierbei nicht 
hinderlich sein. Zumal er keine Ant- 
wort auf die in Filmtheaterkreisen 
vordringlich gestellte Frage gibt: 
Wieviele deutsche (oder österreichi- 
sche) Filme werden 1954/55 kommen? 
Und: Wird die diesjährige Zahl der 
deutschen (oder österreichischen) 
Produktion ausreichend sein? 

Der aufmerksame FE-Leser hat aus 
der laufend .erscheinenden Rubrik 
„Aus der Produktion“ ersehen und 


ist der erste deutsche Ko- 
dak-Farbfilm mit Stereo- 


Atelier 


ton und Breitwandverfahren. Berolina 
dreht für Herzog „Der Zigeuner- 
baron“ Maria Sebaldt und Peer 
Schmidt spielen auch in dem Film 
mit, Foto: Berolina/Herzog/Michaelis 


kann von Woche zu Woche daraus 
mehr erkennen, daß die Sorge, die 
hinter seinen Fragen steht, unbe- 
gründet ist: es kommen auch 
für 1954/55 genügend und — 
soist mit Fug und Recht zu 
hoffen — auch qualitäts- 
starke Filme deutscher 
Produktion auf den Markt. 


Warum aber sind es nur die deut- 
schen Großverleiher, die sich zu jener 
beispielhaften und klugen Verein- 
barung zusammenfanden? Warum 
fehlen die großen Firmen, die von 
London, Paris oder New York aus 
geleitet sind? Die Fragestellung die- 
ser Art ist mit einer einleuchtenden 
Antwort gleichbedeutend. Wir möch- 
ten überzeugt davon sein, daß ihre 
Firmennamen unter einer ähnlichen 
Erklärung für die Spielzeit 1955/56 
stehen werden; denn es geht darum, 
einem alten und guten 
Branchebrauch, der mit dem 
Entschluß der deutschen Großver- 
leiher erfreulichen Auftrieb erhielt, 
neue Heimat in der deut- 
schen Filmwirtschaft zu 
geben. HA 
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KommentarderÄoche 


„kokomotiven‘’ tragen Uniform 


Manche Themen liegen in der Luft. Die 
bekannte „Nase“ muß sie riechen. Wir 
kennen die Hausse der Heimatfilme. Wir 
wissen und erlebten, daß nach jeder Hausse 
eine Baisse kommt. Das Thema ist nicht 
mehr aktuell. 


Was aktuell ist, wird nun lebhaft disku- 
tiert. Und selten stieß ein Projekt sowohl 
in allen Unterhaltungen als auch in Presse- 
Veröffentlichungen auf soviel Zustimmung 
wie die Verfilmung des Romans von Hans 
Hellmut Kirst „Null Acht-Fünfzehn“, die 
Gloria unter dem Titel „08/15“ vornehmen 
wird. 

Daneben aber mußten wir lesen, daß 
Rolf Meyer einen Film mit dem Titel 
„Alte Kameraden“ ankündigt. Ein Film 
„im heutigen nationalen Sinne“, Was er 
sich unter heutigem und damaligem na- 
tionalen Sinne vorstellt, bleibt abzuwar- 
ten. Oder geht es schon wieder bei ge- 
dämpfter Trommel Klang? 

Da wurde in der letzten Woche ein wei- 
terer Stoff bei der FSK eingetragen. 
„Stube 11“ zeigt das Erlebnis des Kommiß 
an sechs jungen Männern, geschrieben 
von einem, der einfacher Soldat war. 


Die Zukunft wirft ihre Schatten voraus. 
Von der Heimat auf den Kasernenhof 
und vom Kasernenhof in den Krieg? — 
Nein. Die Tendenz dieser Filme kann ver- 
hüten, daß der sinnlosen Vernichtung 
wieder die Gloriole des Heldentums um- 
gehängt wird. Ob Deutschlands Jugend 
einrücken muß, ist eine Sache, die die 
Politiker in Wahrung ihrer Verantwor- 
tung entscheiden müssen. Dafür oder da- 
gegen muß der Film nicht unbedingt Stel- 
lung nehmen, Aber zu zeigen, wie es war 
mit allen Licht- und Schattenseiten, das 
ist eine Aufgabe der dramatischen Kunst. 
Die Leinwand kann Diskussion und Argu- 
mente hautnah bringen. 


Aber hüten wir uns vor einer Flut von 
Filmen, die nur im Milieu der Unifor- 
men spielen. Vielleicht ist es in diesem 
Sinne sogar gut, daß — wie weise voraus- 
sehend, in „Film - Telegramm“ kommen- 
tiert wurde — schon der Portier der Bürg- 
schaftsgesellschaft solche Stoffe ablehnen 
wird. Dennoch wird es mutige Produzen- 
ten geben, die ohne Bürgschaft drehen — 
zumal das Thema auch in der Kassenluft 
liegt. Zwei facts werden den Ausschlag 
geben: Wer zuerst mahlt und... wer am 
besten mahlt. 


In FE Nr. 18 lasen wir: „08/15“ bei Gloria. 
Die „Alten Kameraden“ warten noch auf 
Kredit. „Stube 11“ scheint noch keinen Ver- 
leih zu haben, Die Prognose jedoch lau- 
tet: Die „Lokomotiven“ der Saison 54/55 
tragen Uniform. W. G. 


und ausgezeichnet läuft der 
Sehr gut Deutsche London Film „Re- 
gina Amstetten“, so geht aus dem 
ECHO DER FILME hervor. Die Filmkin- 
der von Luise Ullrich werden von Fritz 
Matthies, Harry Meyen und Dinah 
Michaeli dargestellt. 


Foto: Roxy / Deutsche London / Filipp 
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Strafgericht fordert Solidität im Filmgeschäft 


Exemplarisches Urteil im großen norddeutschen Abrechnungsprozeß 


Das erweiterte Hamburger Schöffenge- 
richt verurteilte den 4öjährigen Film- 
theaterbesitzer Herbert Steppan und sei- 
nen 46jährigen Mitgesellschafter, Herbert 
Wischnowski, wegen Hinterziehung der 
Lustbarkeits- und Umsatzsteuer sowie fort- 
gesetzten Betruges zu empfindlichen Ge- 
fängnis- und Geldstrafen, und zwar Herrn 
Steppan zu neun Monaten Gefängnis ohne 
Bewährungsfrist und 10 000,— DM Geld- 
strafe und Herrn Wischnowski zu acht 
Monaten Gefängnis mit Bewährungsfrist 
und zu 2000,— DM Geldstrafe. 


Das Gericht hat die beiden Angeklagten 
für schuldig befunden von April 1951 bis 
Juli 1952 fortgesetzt und gemeinschaftlich 
die Steuer hinterzogen und die Verleiher 
betrogen zu haben. An der Kasse gekaufte 
Eintrittskarten nahmen einen längeren als 
vorgesehenen Weg ein, sie wurden näm- 
lich nicht beim Eingang entwertet, son- 
dern umgetauscht gegen alte abgerissene 
Karten und wieder an die Kasse zurück- 
gegeben, wo sie neuerlich verkauft wur- 
den. Bereits wenige Wochen nach der Er- 
öffnung des Filmtheaters „Camera“ wur- 
den die ersten Beanstandungen festge- 
stellt, aber trotzdem konnte diese Methode 
bis zum Juli 1952 fortgesetzt werden, wo 
der Mitangeklagte Wischnowski von der 
Steuerfahndung in Haft genommen wurde, 
anfänglich alles bestritt, später gestand 
und erst zu dem Zeitpunkt, als der The- 
aterbesitzer Steppan ihn durch seinen 
Anwalt Dr. Juul mit Klagen und einst- 
weiligen Verfügungen bedachte, erweiterte 
Wischnowski seine Angaben, daß Herr 
Steppan von Anfang an mitgemacht habe 
und am Erfolg gleichermaßen beteiligt ge- 
wesen sei. 

Während der Angeklagte Wischnowski 
in vollem Umfang seine Taten zugab, be- 
stritt der Angeklagte Steppan auch in der 
mehrtägigen Hauptverhandlung alle ihm 
zur Last gelegten Beschuldigungen, so daß 
sich ein Wust von Schmutz und Dreck in- 
terner Art dem bis auf den letzten Platz 
besetzten Gerichtssaal und der Presse dar- 
bot. Herr Steppan leugnete, von den 
Machenschaften seines Kompagnons etwas 
gewußt zu haben und erklärte, als er 
durch das Personal und durch dritte Per- 
sonen darauf aufmerksam gemacht wurde, 
daß ihm sein Anwalt Dr. Juul empfohlen 
habe, erst weiter Beweise zu sammeln, 
bevor er anzeige. 


Im Sommer 1952 hat dann Herr Steppan 
durch private Beziehungen offensichtlich 
die Steuerfahndung selbst eingeschaltet, 
wobei aber nach Auffassung der Staats- 
anwaltschaft der Eindruck entstand, daß 
dies nur geschah, um seinen Kompagnon 
loszuwerden. 


Als belastend sah das Gericht vor allem 
an, daß Herr Steppan durch seinen An- 
walt Herrn Wischnowski 5000,— DM anbot, 
um die Sache aus der Welt zu schaffen. 
Außerdem bewertete das Gericht sehr 
stark die Aussage des Zeugen Dr. Geyer 
von der GEMA, der Herrn Steppan mehr- 
fach an der Kasse beobachtet hat und zu 
einem sehr frühen Zeitpunkt bereits von 
Frau Wischnowski über die Verfehlungen 
des Herrn Steppan unterrichtet worden 
war. 

Das Gericht hat bei der Würdigung der 
Persönlichkeit des Angeklagten Steppan 
auch herausgestellt, daß Herr Steppan sich 
von seiner zweiten Frau mit der Begrün- 
dung scheiden ließ, daß diese trotz mehr- 
facher Verwarnung in einem anderen 
Theater die Lustbarkeitssteuer hinter- 
zogen habe und er sie nach der Scheidung 
wieder als Geschäftsführerin in einem 
anderen Theater mit 400,— DM Gehalt ein- 
setzte. 

In seiner Urteilsbegründung gab der 
Vorsitzende, Amtsgerichtsrat Witt, mit 
Nachdruck zu verstehen, daß beide Ange- 
klagten keine Edelmänner seien, daß 
aber vor allem der Angeklagte Steppan 
durch seine Persönlichkeit keinen Anlaß 
dazu gegeben habe, seine Strafe auf Be- 
währung auszusetzen, denn immer habe 
es Herr Steppan verstanden, seine Hände 
in Unschuld zu waschen und auf einen 
anderen die Schuld abzuschieben. 


Mit deutlicher Warnung sprach das Ge- 
richt alle Kreise an, die etwa die Absicht 
haben könnten, ähnliche Straftaten zu be- 
gehen. Die mehrtägige Beweisaufnahme 
habe eindeutig auch die Schuld des An- 
geklagten Steppan ergeben und das Ge- 
richt werde in Zukunft noch schärfer 
gegen unsolide und betrügerische Machen- 
schaften im Geschäftsleben vorgehen. 

Gegen die beiden mitangeklagten und 
für schuldig befundenen Ehefrauen wurde 


das Verfahren wegen. Geringfügigkeit 
eingestellt, da sie nach der Auffassung des 
Gerichts von ihren Ehemännern zu der 
Straftat der Beihilfe veranlaßt worden 
seien. 


Bedauerlich in diesem von Schmutz und 
Widerwärtigkeiten strotzenden Verfahren 
war, daß einige aus der Verleihsparte und 
der Kinotechnik kommende Zeugen es für 
richtig befunden haben, mit einem völlig 
unangebrachten Mäntelchen falsch ver- 
standener Nächstenliebe aufzutreten. 


Der Vorstand des WdF Landesverband 
Hamburg hat die beiden Theaterbesitzer 
inzwischen wegen Schädigung des An- 
sehens der Branche aus seinen Reihen 
ausgeschlossen. Von der angebotenen Mög- 
lichkeit sich zu äußern, hat nur Herr 
Wischnowski Gebrauch gemacht, während 
Herr Steppan lediglich telegrafisch das 
Ruhen seiner Mitgliedschaft bis zum 
rechtskräftigen Abschluß des Verfahrens 
beantragte. Da Herr Steppan gegen das 
Urteil des erweiterten Schöffengerichts Be- 
rufung eingelegt hat, wird sich auch die 
Große Strafkammer mit diesem in Ham- 
burg großes Aufsehen hervorgerufenen 
Verfahren noch einmal zu beschäftigen 
haben. en. 


Neuer Titel für „‚Kabarett” 


Der Willi-Forst-Film „Kabarett“ (Verleih: 
NF) läuft ab sofort unter der Anfangs- 
zeile des von Eva Kerbler gesungenen 
Liedes, das sich schicksalhaft durch die 
ganze Handlung zieht: „Dieses Lied 
bleibt beiDir“. Als Untertitel bleibt 
„Kabarett“ bestehen. Paul Henreid 
und Gretl Fröhlich spielen. 

Foto: Carlton/NF/Brünjes 


Doch noch Einigung ? 
SPIO Wiesbaden — Spio Berlin 


Vergangene Woche war der SPIO-Ge- 
schäftsführer Dr. Hoßfelder in Berlin, 
um noch einmal die Möglichkeit einer 
Zusammenarbeit zwischen der SPIO 
und den Berliner Filmorganisationen zu 
besprechen. Nach unseren Informatio- 
nen sind die Besprechungen günstig 
verlaufen. Sollte es nicht zu einer Eini- 
gung kommen, dürfte die „Spio Berlin“ 
auseinanderfallen, da der Verleiherver- 
band und der Verband der Filmtech- 
nischen Betriebe ihren Austritt zum 
30. 6. 1954 angemeldet haben, Die für 
den 6. Mai angesetzte Sitzung der „Spio 
Berlin“ sollte die Klärung bringen. 

@:H: 


Geschlossene und gemeinsame Abwehr in Europa 
Internationale Union der Filmtheaterverbände tagte in Paris 


In Paris hielt die „Internationale Union 
der Verbände der Filmtheaterbesitzer“ 
(Union Internationale de l’Exploitation 
Cin&matographique) vom 22. bis 24. April 
1954 ihre III. Jahreshauptversammlung ab. 

Zum ersten Male nahm auf Einladung 
der „Zentralverband der Deutschen Film- 
theater e. V.“, vertreten durch die Her- 
ren Rolf Theile und Dr. Hans Joachim 
Loppin teil an den Beratungen, von 
allen Seiten und insbesondere vom Präsi- 
denten der Internationalen Union, Mr. 
Dutillieu (Belgien) mit wärmster 
Herzlichkeit begrüßt und empfangen. Ver- 
treten waren 14 Delegierte von 5 Nationen, 
entschuldigt fehlten 3 Nationen und 2 Na- 
tionen mit je 2 Vertretern nahmen als 
Gäste teil (Westdeutschland und Schwe- 
den). 

Der dynamische Präsident und Initiator 
dieses internationalen Zusammenschlus- 
ses, M. Dutillieu, faßte in seiner Be- 
grüßungs- und Eröffnungsansprache die 
hauptsächlichsten Gründe für die drin- 
gende Notwendigkeit einer kollektiven 
Verteidigung der gemeinsamen Interessen 
auf europäischer Basis überaus einleuch- 
tend zusammen; die neue, moderne Kino- 
technik, das Fernsehen, die sich häufen- 
den Versuche konfessioneller und partei- 
politischer Gremien, Einfluß zu nehmen, 
gewisse Maßnahmen einzelner Regie- 
rungen, untragbar werdende Steuer- 
lasten werfen in jedem Lande für jeden 
Einzelnen Probleme auf, die heute nur 
noch in geschlossener, gemeinsamer Ab- 
wehr zu bewältigen sind. 


Nach einem uurch seine Präzision und 
Klarheit sich auszeichnenden Tätigkeits- 
bericht von M. Trichet (Frankreich), 
Generalsekretär der internationalen Union 
und Präsident des französischen Nachbar- 
verbandes, und dem Kassenbericht von 


Förderung des guten Films 


Ein ernstes und überraschend einsich- 
tiges Wort richtet der Landesverband der 
Inneren Mission in Bayern an die evan- 
gelischen Gemeinden des Landes. „In den 
Dingen des Filmes kommen wir nicht um- 
hin, unseren Gemeinden zuweilen ein 
recht ernsthaftes Wort zu sagen“, heißt es 
in einem Aufsatz, der in Nr. 4 der „Blätter 
der Inneren Mission in Bayern“ erschien 
und eine bemerkenswerte Kenntnis der 
filmwirtschaftlichen Zusammenhänge ver- 
rät. „Was nützt alles Jammern über das 
‚sittenverderbende Kino‘ und über ‚laster- 
hafte Filme‘, wenn nicht gleichzeitig die 
christliche Gemeinde am Ort dem guten 
Film als zuverlässiges Publikums-Reser- 
voir dient. Lichtspielhäuser sind keine 
Wohlfahrtsinstitute. Wenn also hoch- 
qualifizierte Filmstreifen — wie das leider 
schon oft der Fall war— dem Theaterbe- 
sitzer nur halbleere Häuser bringen, so wird 
er begreiflicherweise lieber den Reißer auf 
dem Programm stehen haben als eine noch 
so hochwertige Filmschöpfung mit Prädi- 
kat.“ Wir meinen: das ist eine Basis, auf 
der sich diskutieren läßt. bei. 


M. Xardel, Schatzmeister der Union 
und Vertreter der Filmtheaterbesitzer der 
Departments Rhein und Mosel, Sitz in 
Metz, wurde einstimmig Entlastung er- 
teilt und zur Neu-, bzw. Wiederwahl des 
Bureaus geschritten. Die Zusammenset- 
zung ist folgende: .Präsident: M. Du- 
tillieu (Belgien), 1. Vizepräsident: Sign. 
denten der Internationalen Union, M 
Fuller (Großbritannien), Generalsekre- 
tär: M. Trichet (Frankreich), Schatz- 
meister: M. Xardel (Frankreich), Ver- 
waltungsratsmitglieder: Sign. DDCame- 
rana (Italien, M. Shapiro (Israel), 
M. Bosman (Holland). 

Mehrere Resolutionen wurden gefaßt 
als Empfehlung für die Mitglieder der an- 
geschlossenen nationalen Verbände. 


Fernsehen 

Die Generalversammlung der Interna- 
tionalen Union nahm von der Aufnahme 
der Beziehungen und den Abmachungen 
der einzelnen nationalen Verbände mit 
ihren Fernsehstationen Kenntnis und emp- 
fiehlt, sich mit aller Energie gegen die 
illoyale Konkurrenz zu wehren, öÖffent- 
lichen Fernsehempfang andererorts als in 
den durch schwere Steuerlasten schon 
äußerst bedrängten Lichtspieltheatern zu- 
zulassen. 


Film und Jugend 


Der Jugendfilm verdient alle Unterstüt- 
zung. Aber nur die gewerblichen Film- 
theater sind ein geeignetes und wirksames 
Instrument, Filmvorführungen für Ju- 
gendliche zu veranstalten. Es empfiehlt 
sich, mit allen für die Jugendfürsorge zu- 
ständigen Stellen engen Kontakt zu neh- 
men und im Interesse des gemeinsam ver- 
folgten Zieles sich für Steuersenkungen, 
Zollerleichterungen und Beseitigung all 
der dem Austausch zwischen den Ländern 
hemmenden Hindernisse einzusetzen. 


Technik 


Nach eingehendem Bericht einer Kom- 
mission französischer Experten in Bild 
und Ton über die zur Zeit angepriesenen 
verschiedenen Systeme wird empfohlen: 
Bild: Eine allgemein anzuerkennende 
Normierung zu erstreben, möglichst unter 


- Zugrundelegung des Verhältnisses 1,85:1, 


das sich als das Günstigste erwiesen. Der 
Wunsch des Publikums nach dem größe- 
ren Breitbild ist unaufhaltbar. — Ton: 
Die Verbesserung der Tonqualität, die 
dem Wunsche des Publikums nach Bild- 
vergrößerung parallel geht, bedeutet für 
den Theaterbesitzer eine ganz erhebliche 
finanzielle Neubelastung. Daher wird 
empfohlen, den Lichtton auf allen 
Kopien beizubehalten und die möglichen 
Lösungen mit Magnettonspur im Auge zu 
behalten, um auf der nächsten General- 
versammlung kommenden Oktober in 
Brüssel die Frage wieder aufzunehmen. 
Die technischen Experten der verschie- 
denen nationalen Verbände werden gebe- 
ten, ihre Erfahrungen und Resultate un- 
tereinander auszutauschen mit dem Ziel 
einer Vereinheitlichung der Systeme und 
Maße. P.E. 


130 Millionen DM V-Steuern aus Filmvorführungen 1953 


Die statistische Abteilung der SPIO ist in der Lage, die Zahlen für die von den 
deutschen Filmtheatern im Jahre 1953 gezahlten Vergnügungssteuern bekanntzu- 
geben. Danach wurden im Bundesgebiet und in West-Berlin 129 739 000 DM an die 
Finanzämter der Gemeinden abgeführt. Alle Länder — bis auf Schleswig-Holstein, 
das eine leichte Abnahme zeigt — hatten, wie aus untenstehender Statistik hervor- 
geht, eine Zunahme gegenüber 1952 zu verzeichnen. Von den gesamten Ver- 
gnügungssteuereinnahmen der Gemeinden entfielen 1953 77° auf die Besteuerung 


von Filmvorführungen. 


Kalenderjahr 1953 Zu- bzw. Abnahme 
Länder 1. V). | 2. V). | 3. Vj. | 4. Vj. | Insgesamt et 
in 1000 DM | vH_ EN 
Schlesw.-Holstein 1 433 1 328 1275 1611 5 647 4,4 — 2,2 
Niedersachsen 4 470 3 806 3 829 4 096 16 201 12,5 + 4,0 
Nordrh.-Westf. 11 160 10 001 9 951 11 741 42 853 33,0 +. 9,2 
Hessen 2 356 2 335 2157 2591 9 439 7,3 + 12,0 
Rheinl.-Pfalz 1 351 1178 1116 1 323 4 968 3,8 14,5 
Baden-Württbg. 3420 3 236 3253 3 779 13 688 10,6 + 16,5 
Bayern m. Lindau 4734 4 096 4174 4 792 17 796 13,7 + 12,8 
Hamburg 2 015 1 800 1 705 2 071 7591 5,8 + 4,3 
Bremen 693 610 676 713 2 692 2,1 + 6,7 
Bundesgebiet 31 632 28 391 28 135 32 718 120 876 93,2 + 92 
West-Berlin 2401 2 096 1 971 2 395 8 863 6,8 11,3 
Bundesgebiet 
einschl. West-Bln. 34 033 30 487 30 106 35 113 129 739 100,0 + 9,4 
Zunahme gegenüber 
gleich. Zeitraum 
i. VorjahrinvH. + 7,4 + 10,6 + 12,0 7,9 9,4 


Romantik, Liebe und Intrigen 
in einer fesselnden, 
spannungsgeladenen 
Handlung mit 
Philip Friend - Wanda Hendrix 
Charles Coburn 


Regie: Leslie Selander 


Noeben 
ertoßgreich 
gestartet! 


481 


In Deutschland wird die Miracle- 
Mirror-Screen, die Breitwand für 
CinemaScope - Vorführungen, mit 
einem Quadratmeterpreis von 140 DM 
angeboten. 

In Frankreich bietet die Firma M. 
Avenard in Vitry sur Seine die 
gleiche Leinwand zum Quadratmeter- 
preis von 7350 französischen Francs 
an, Das sind umgerechnet 88,— DM. 
Wenn man diesem Angebot näher- 
treten will, muß man einkalkulieren, 
daß 16 Prozent Einfuhrzoll dazu 
kommen. Mit Zoll also würde der 
Quadratmeter 104,— DM kosten. Das 
ist ein Preisunterschied von 36 DM 
pro Quadratmeter, 

Sollten Lizenzgeber und Hersteller 
in Deutschland die Preise höher ge- 
halten haben, weil unzählige Neu- 
bauten den Absatz steigern? — 
Oder ist in Frankreich der Preis dar- 
um niedriger, weil dort nicht so viel 
Interesse besteht, jede Neuerung 
gleich einzubauen? W.G. 


Haussuchung führt zu weit! 


„Link, Wilhelm, Geschäftsführer der 
‚Roxy-Lichtspiele‘ in Pirmasens, ist drin- 
gend verdächtig, Abbildungen aus dem 
Film ‚Sommernächte mit Manina‘, die 
nach Inhalt und Art der Darstellung ge- 
eignet sind, Jugendliche sittlich zu ge- 
fährden, öffentlich ausgehängt und wei- 
tere Abbildungen dieser Art zum Aushang 
bereit zu haben.“ 

So beginnt ein von Amtsgerichtsrat Dr. 
Schmidt unterzeichnetes Schreiben, das 
die Einziehung von Aushangfotos und eine 
Durchsuchung der Wohnung und der Ge- 
schäftsräume anordnet. 


* 


Das Fotomaterial ist bisher an allen 
Orten ohne Beanstandung ausgehängt 
worden und außerdem von der Selbst- 
Kontrolle freigegeben. Leider gibt es im- 
mer noch Staatsanwälte, die meinen, sie 
müßten eine ortseigene Zensur errichten. 
Gegen die Sitten und Gebräuche eines 
demokratischen Staates aber verstößt es, 
wenn bei einem unbescholtenen Ge- 
schäftsmann eine Haussuchung angeord- 
net wird. Bis jetzt hatten sich auch die 
größten Moralinisten damit begnügt, die 
Bilder oder Plakate entfernen zu lassen. 
Wir hoffen, daß die in München begon- 
nene Zusammenarbeit zwischen FSK und 
Staatsanwaltschaften (s. FE Nr. 10) in Zu- 
kunft bessere Früchte trägt. —ld 


Filmgilde empfiehlt 


Die Evangelische Filmgilde empfiehlt 
als besten Film des Monats Mai 1954 
„Der Mantel“ (Il Cappotto). Regie: 
Alberto Lattuada. Verleih: Neue Film- 
kunst Walter Kirchner, Göttingen. FSK: 
Jugendgeeignet, feiertagsfrei. 

„Die ausgezeichnete Verfilmung der No- 
velle von Gogol berichtet von den Leiden 
und der Einsamkeit eines kleinen, schwa- 
chen Menschen, an dem sich der Spott der 
Welt gütlich tut. Zwischen Komik und 
Tragik führt Renato Rascel eine bewun- 
dernswerte darstellerische Leistung durch, 
deren Anklage gegen Ungerechtigkeit und 
Hartherzigkeit bleibende Eindruckskraft 
gewinnt. Ein Film aber auch mit so viel 
trostreicher Erkenntnis, daß wir ihn als 
ein besonderes Beispiel des guten Films 
nachdrücklich zum Besuch empfehlen.“ 


Exportberatungen in München 


Auf einer internen Filmexport-Tagung 
in München, an der neben den Geschäfts- 
führern der Bürgschaftsgesellschaft für 
Filmkredite, Dr. Liebig und Dr. Baum, 
der Geschäftsführer der Exportunion Dr. 
Günther Schwarz und namhafte Export- 
fachleute teilnahmen, wurden eine Reihe 
von Fragen, die mit der Tätigkeit der 
„Internationalen Handelsgesellschaft“ in 
Zusammenhang stehen, besprochen. Unter 
anderem befaßte sich die Tagung auch 
mit dem Ost-West-Handel. bei. 
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Immer noch Schweigen in Bendestorf 
Niedersachsens Filmreferenten vor der Presse - Neue Bürgschaftsrichtlinien 


Die Filmreferenten des niedersächsi- 
schen Ministeriums für Wirtschaft und 
Verkehr, des Kultusministeriums und des 
Finanzministeriums, ORR Dr. Heimke, 
ORR Habich und RRSchröder be- 
antworteten am 26. 4. in der Staatskanzlei 
in Hannover vor etwa 40 Journalisten der 
niedersächsischen Pressekonferenz Fragen 
über die filmpolitische Situation der nie- 
dersächsischen Produktionsstätten und 
ganz besonders über die Lage des Bendes- 
torfer Ateliers. 

viel Neuigkeiten brachte die Konferenz 
nicht. Obwohl seit längerer Zeit mehrere 
Staffelangebote vorliegen, ist bis jetzt 
noch keine Entscheidung gefallen. Immer- 
hin geht jetzt wenigstens in Göttingen die 
Arbeit nach mehr als zweimonatiger Pause 
weiter im Gegensatz zu Bendestorf, das 
seit dem vorigen Herbst stilliegt. Soeben 
hat die Filmaufbau mit den Aufnahmen 
zu „Sie“ begonnen und Anfang Juni dreht 
Andre Michel „Unter vier Augen“, und 
bis zu diesem Termin wird dann auch 
sicher wieder der Anschluß gefunden sein. 
Dr. Heimke betonte, daß die gute Be- 
legung des Göttinger Ateliers in den 
letzten Jahren nicht zuletzt der Initiative 
des Göttinger Atelierdirektors Helmut 
Meyer zu danken ist! 

Die Lage Bendestorf stimmt weniger 
hoffnungsfroh. Natürlich gibt es auch für 
dieses Atelier Pläne, darunter die in FE 
Nr. 16 ausführlich behandelte Vierer-Staf- 
fel Rolf Meyers. Ohne Bürgschaftshilfe 
werden sich all diese Projekte wohl kaum 
realisieren lassen, und da zum Teil noch 
wesentliche Voraussetzungen fehlen, wird 
es noch einige Zeit dauern, bis in Ben- 
destorf wieder die erste Klappe fällt. 

Im weiteren Verlauf der Konferenz be- 
tonte Dr. Heimke, daß man sich in Nie- 
dersachsen auch weiterhin darum bemühe, 
wieder mit dem Bund zusammen zu ver- 
bürgen. Nach den bisherigen Bürgschafts- 
verlusten befragt, erklärte der gleiche 
Sprecher, daß bereits die Hälfte aller ver- 
bürgten Filme ihr Geld eingespielt hätten 
und da bei einer Laufzeit von insgesamt 
18 Monaten laufend weitere Gelder zu- 
rückflössen, sei zu erwarten, daß die Ver- 
luste nicht hoch würden, 

In diesem Zusammenhang erinnerte der 
Sprecher daran, daß die verbürgenden 
Stellenin Niedersachsen künftig von 
einem Filmbeirat unterstützt werden, 
dessen Mitglieder bekanntgegeben wer- 
den, wenn die Arbeiten an den Bürg- 
schaftsrichtlinien abgeschlossen sind und 
dem neben einem Vertreter der Film- 


des v. Struve- 
Panorama - Fil- 


Zur Uraufführung 


mes „Rosen aus dem Süden“ ka- 
men Gustav Fröhlich, Maria Holst, 
Hannelore BollmannundSusiNico- 
letti ins Wiesbadener „Walhalla“. Der 
Schnappschuß zeigt die Darsteller mit 
Hausherr Zickenheimer kurz vor 


ihrem Auftritt, als sie gespannt zum 
ersten Mal ihren Film sehen. Nicht im 
Bild ist Lotar Olias, der mit Wort und 
Melodie das Publikum unterhielt. Die 
Produzenten Viktor v. Struve und Heinz 
Bohner, Panorama-Chef Sewerien, Pano- 
rama-Pressechef Haude, alle waren ge- 
kommen. Sie konnten mit dem Start des 
Filmes sehr zufrieden sein. Foto: privat 


theaterwirtschaft auch Filmjournalisten 
und Filmwissenschaftler angehören. 


Auch der Verkauf des Bendestorfer 
Ateliers zieht sich hinter den Kulissen 
der Niedersächsischen Landesbank immer 
mehr in die Länge, obwohl seit langem 
akzeptable Angebote von renommierten 
Firmen vorliegen. Wir erinnern nur an 
den Vorschlag der Göttinger Filmatelier 
Göttingen GmbH., und der Hamburger 
Real-Film, die norddeutschen Ateliers zu 
kontinuierlicher Arbeit zusammenzu- 
fassen. 

* 

Wie wir von anderer . Seite erfahren, 
werden die niedersächsischen Bürgschafts- 
richtlinien einige wesentliche Veränderun- 
gen gegenüber den bisher geltenden Be- 
stimmungen enthalten. 


Zunächst sollen überhaupt strengere 
Maßstäbe angelegt werden, dann soll der 
Selbstbehalt des Produzenten zwischen 25 
bis 30% liegen und Drehvorhaben, die be- 
reits der Bund abgelehnt hat, werden auch 
in Niedersachsen keine Chance mehr 
haben. —S. 


Veruntreuungen 


auch in der „Film-Bühne Wien“? 


Die Berliner Öffentlichkeit wurde zu 
Wochenbeginn durch Zeitungsmeldungen 
alarmiert, nach denen auch in einem 
zweiten Ufa-Theater — es kann sich nach 
Lage der Dinge nur um die „Film-Bühne 
Wien“ handeln — umfangreiche Verun- 
treuungen aufgedeckt worden seien, die 
teils durch Buchung fingierter Rechnun- 
gen, teils durch Annahme von Bestechungs- 
geldern entstanden sind. Die „Film-Bühne 
Wien“ ist heute nicht mehr in Ufa-Besitz, 
sondern gehört Frau Kutschera; anläß- 
lich der Übergabe schied Kurt Tuntsch 
als Geschäftsführer aus. Insgesamt soll 
die Ufa durch die Machenschaften im 
„Marmorhaus“ und in der „Film-Bühne 
Wien“ um 250 000 DM geschädigt worden 
sein, G. H. 


Internationaler Arbeitsausschuß 


für den sozialen Film 


Das Deutsche Komitee CIDALC hielt 
vom 26. bis 28. April 1954 in München eine 
Arbeitstagung ab, an der zahlreiche Ver- 
treter ausländischer CIDALC - Sektionen 
teilnahmen. Auf einer Sitzung im bayeri- 
schen Kultusministerium unter Vorsitz 
von Präsident Prof. Dr. Werner Leibbrand 
wurde ein „Internationaler Arbeitsaus- 
schuß für den sozialen Film“ der CIDALC 
mit dem Sitz in München gegründet. 

Zum vorläufigen Präsidenten wurde 
Prof. Dr. Leibbrand, zu Vizepräsi- 
denten der spanische Vertreter der 
CIDALC, Juan Bosch-Marin und 
der Generalsekretär der CIDALC-Zentrale 
in Paris, Nicolas Pillat, gewählt. Dem 
Arbeitsausschuß gehören ferner Professor 
Schnell, Marburg, Mr. Smith, Eng- 
land, und Juan Bosch-Marin, Spa- 
nien, an. 

Vorstandsmitglieder des „Grünen Kreu- 
zes“, des „Roten Kreuzes“, des katholi- 
schen Filmdienstes, der protestantischen 
Landesfilmkommission und des DGB 
nahmen als Gäste teil. Den Tagungsteil- 
nehmern wurden zusammen mit dem Kon- 
greß der deutschen Gesellschaft für in- 
nere Medizin im Deutschen Museum eine 
Reihe von Filmen über Gesundheitspflege 


und soziale Fürsorge vorgeführt. bei. 
Die ‚Stazeliste des FE 
Uraufführungen: 


„Rosen-Resli“ (Constantin), 7. 5. 
„Universum“, Stuttgart, sowie in zahl- 
reichen weiteren Städten, u.a. Bad Cann- 
statt, Ulm, Erlangen, Ingolstadt, Geislin- 
gen, Darmstadt, Karlsruhe, Hanau, Bre- 
merhaven, Osnabrück, Göttingen. 

„Dierote Linie — Vom Zarenreich 
zu Malenkow“ (Interna) 21, 5., Großstart 
mit 50 Kopien. 

„Schloß Hubertus“ (Kopp/Unitas), 
27.8. 


Deutsche Erstaufführungen: 


„DerMantel“ (Neue Filmkunst), vor- 
aussichtlich 11. 5. in Stuttgart und Mün- 
chen, 

„Rom: Station 
(Schorcht), Ende Mai. 


terminds 


Winnie Mar- 

kK us, Rudolf 
Prack u. Hanne- 
lore Bollmann 
als Hauptdarsteller 
stellten sich hier 
(noch in „Zivil“) dem 
Standfotografen der 
Hope / Neusser-Ge- 
meinschaftsproduk- 
tion, die in Wien 
mit den Aufnahmen 
für den Franz An- 
tel-Farbfilm „Kai- 
sermanöver“ 
(Gloria wird die- 
sen Film verleihen) 


soeben begonnen 
haben. Foto: 
Gloria / Appelt/p.r. 


® 


Neuaufführung 


Nach der Münchener 

Erstaufführung von 
„Muß man sich gleich 
scheiden lassen?“ gaben 
Ruth Leuwerik u. Hardy 
Krüger Autogramme. — 
Werbechef Gnuva vom 
Schorcht-Verleih u. der 
Vorführer des Theaters 
mußten mit Körperkraft 
die „Fans“ besänftigen. 
Foto: Schorcht / Schödl 


Ruth Leuwerik 

feierte im Atelier am 
1. Drehtag für „Bildnis 
einer Unbekannten“ (Si- 
rius / Schorcht) ihren 
28. Geburtstag. O. W. 
Fischer überreichte 
ihr aus diesem Anlaß 
singend eine Handvoll 
Geschenke. F.: Sirius 


Premiere der „Letzten Brück e“ im Frankfurter „Turm- 

Palast“. Es gab großen Erfolg und darum freudige Gesich- 
ter bei (v. I. n. r.): Werbeleiter Hermann, Columbia-Verleih- 
chef Müller, Maria Schell, Bernhard Wicki, Barbara 
Rütting und Chef des Hauses S. Lubliner. F.: Columbia. 


waldmädel“ „Palast-Lichtspiele“, 
Karlsruhe. Lucie Englisch u. Kurt 
Zehe gaben ein vielumjubeltes Gast- 
spiel mit Empfängen. 


REGNIENISTOCHTER , 


ae 


Zu der Wiesbade- 
ner Premiere des 
österreichischen Filmes 
„Regimentstoch- 
ter“ im „Neuen Film- 
palast“ ließ der United 
Artists-Verleih und das 
Theater eine farben- 
prächtig uniformierte 
(„zieht“ offenbar schon 
wieder sehr!) Musik- 
kapelle durch die Stadt 
marschieren. Nicht nur 
; die Jugend ließ sich 
das gefallen, auch die 
ältere Generation war 
beeindruckt und kam 
zu diesem Film in 
den ‚Neuen Filmpalast’. 
Foto: A. H. Scheffler 


von „Schwarz- 


F.: Herzog-Film 


A 
s 
Zur Berliner Premiere des Interna- 
Filmes „Dieser Mann ist gefährlich“ im 
„Delphi-Palast“ stellte sich die Hauptdar- 


stellerin Jacqueline Pierrieux vor. 
Lks.:W.Jonigkeit. F.: Interna/Mach. 


Regisseur Erich Engel (lks.) machte mit den beiden Haupt- 

darstellern des Capitol-Filmes „Konsul Strotthoff“ (Verleih: 
Prisma), Willy Birgel und Inge Egger, einen Alster- 
bummel. In Hamburg entstehen zum Teil die Außenaufnahmen 
dieses Filmes. Foto: Capitol/Prisma 
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WIR STELLEN VOR: 
Dipl.-Ing. Gustav Kemna 


Er ist ein mutiger Kerl, spricht deutsch 
wie ihm „der Schnabel gewachsen ist“, 
bleibt dabei aber immer freundlich und 
spricht jeden, den er längere Zeit kennt, 
und den er zu schätzen weiß, mit „lieber 
Freund“ an. Das ist Gustav Kemna. 


Als der heute 55jährige Dipl.-Ing. zum 
erstenmal mit dem Film in Berührung 
kam, erreichte die Stummfilmzeit ihren 
Höhepunkt. In Berlin-Babelsberg, den 
Atelierbetrieben der Ufa, wohin man ihn 
als technischen Leiter holte, fand Gustav 
Kemna ein großes 

Betätigungsfeld. 
Als Vorstandsmit- 

glied der Ufa 

machte Gustav 
Kemna seineForde- 
rung nach einer 
technischen Ent- 
wicklung des deut- 
schen Films auch in- 
nerhalb der Ufa- 

Führung immer 
wieder geltend. Es 
kam die Zeit der 
Umstellung vom 
Stummfilm auf den 
Tonfilm. An dieser 
Umstellung hatte 
Kemnas Einfluß stark mitgewirkt, ohne 
es aber verhindern zu können, daß da- 
mals ungeheure Fehlinvestitionen vorge- 
nommen wurden, bevor sich der „richtige“ 
Tonfilm durchsetzte. Da Kemna immer 
schon das Experimentierfeld, d.h. die 
wissenschaftliche Arbeit stärker inter- 
essierte als die alltägliche Praxis, wech- 
selte er von der Ufa später zu Philips 
über. Erst die Nachkriegsentwicklung der 
deutschen Filmtechnik sah ihn wieder in 
leitender Stellung bei der Ufa in Düssel- 
dorf. Zuletzt als Prokurist. 

Sein besonderes Interesse galt in den 
letzten Jahren der Entwicklung des Raum- 
films u. der Stereophonie. Zu diesem Zweck 
besuchte er 1953 und 1954 die Vereinigten 
Staaten von Amerika. Mit großen Erfah- 
rungen aus den USA zurückgekehrt, ver- 
mittelte er seine Kenntnisse der deut- 
schen Öffentlichkeit auf dem vorjährigen 
und diesjährigen Internationalen Farb- 
filmkongreß. 

Er weiß, daß die in Europa und beson- 
ders in Deutschland vorhandenen knap- 
pen Mittel uns zur äußersten Sparsam- 
keit zwingen. Er weiß aber auch, daß die 
technische Entwicklung in den USA mit 
größter Aufmerksamkeit verfolgt und ge- 
gebenenfalls versucht werden muß, eigene 
Wege zu gehen, die dem europäischen 
Filmmarkt entsprechen. Er schlug beim 
IV. Internationalen Farbfilmkongreß da- 
her vor, daß .trotz aller Sparsamkeit 
finanzielle Mittel für Forschungen zur 
Verfügung gestellt werden müßten. 

Wörtlich: „. . . eine Forschungsgemein- 
schaft, die von allen in Frage kommenden 
Firmen alimentiert wird, könnte wesent- 
lich dazu beitragen, uns vor Fehlinvesti- 
tionen zu schützen und könnte ihrerseits 
durch Entwicklung neuer Verfahren dazu 
führen, daß auch die Deutschen im inter- 
nationalen Filmkonzert wieder eine erste 
Geige spielen, anstatt sich nur mit dem 
Umpblättern von Noten zu begnügen. . .“. 

Als er diese Worte sprach, befand er 
sich bereits mit einem Fuß auf seinem 
neuen Betätigungsfeld. Denn ab 1. April 
1954 ist Dipl.-Ing. Gustav Kemna nicht 
mehr bei der Ufa in Düsseldorf, son- 
dern als Geschäftsführer bei der Firma 
Elektro-Spezial G. m. b. H., einer Toch- 
tergesellschaft der Philips A. G. in Ham- 
burg. Ba. 


‚„‚einladung aus Deutschland” 


Die „Neue Deutsche Wochenschau“ hat 
unter dem Titel „Einladung aus Deutsch- 
land“ einen interessanten Dokumentarfilm 


in. spanischer Sprache hergestellt. Er 
schildert die dreiwöchige Reise einer 
Gruppe führender Journalisten aus 


Mexiko, Cuba und Costa Rica durch die 
Bundesrepublik. Sie waren vom Bundes- 
pressechef Felix v. Eckart eingeladen wor- 
den. 

Der Film, der eine Laufzeit von 50 Mi- 
nuten hat, zeigte die Begegnung der süd- 
amerikanischen Journalisten mit großen 
Industrieanlagen, bedeutenden Wirt- 
schaftszentren und kulturell interessanten 
Stätten. 

So stellt der Film „Einladung aus 
Deutschland“ (Invitacion de Alemania) 
eine gelungene Public Relation-Arbeit dar, 
die beim Einsatz in Südamerika ihre 
Wirkung nicht verfehlen wird. F. 
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Vom Filmvorführer zum Theater-Techniker 
‚film TECHNIKUM” startete Veranstaltungsreihe mit fortbildenden Referaten 


Mit zwei gut besuchten Veranstaltun- 
gen am 27. April in Frankfurt und am 
29. April in München begann das „film- 
TECHNIKUM“ in Verbindung mit der 
Gewerkschaft Film im DGB eine Ver- 
anstaltungsreihe unter dem Motto „Die 
Fortbildung des Filmvorführers zum 
Filmtechniker“. Zweck der Veranstal- 
tungsreihe ist es, dem Filmvorführer 
die technischen Kenntnisse zu vermit- 
teln, die durch die neuen Systeme der 
Bild- und Tonwiedergabe von ihm ver- 
langt werden. 

Nach Begrüßungsworten des Chef- 
redakteurs des „filmTECHNIKUM“, 
Horst Axtmann, und einem aus- 
führlichen Bericht von Dipl.-Ing. 
Zschoche über die Neuheiten der 
diesjährigen „photokina“ referierte 
Walter Hierse über grundsätzliche 
Fragen der Schmalfilmpraxis und Fra- 
gen der Fortbildung des Vorführers. 
Hierse wies auf die enormen Anforde- 
rungen hin, die heute vom Filmvor- 
führer verlangt werden. Ganz gleich, ob 


Abkommen Deutschland - Italien 


Das deutsch-italienische Filmabkommen 
wurde bis auf weiteres verlängert. An den 
entsprechenden Verhandlungen in Rom 
nahmen für die Filmwirtschaft Dr. Jo- 
nen und Dr. Günther Schwarz teil. 
Beide Länder machten dem Partnerland 
gewisse Zugeständnisse zur Intensivierung 
des gegenseitigen Filmgeschäftes. P; 


Gamma-Convention in Lausanne 


Vom 13. bis 15. Mai findet in Lausanne 
die diesjährige Convention der Internatio- 
nalen Gamma-Film statt. Auf dieser 
Tagung wird das Produktions- und Ver- 
triebsprogramm der Gamma-Film be- 
kanntgegeben. Der Verkaufs- und Propa- 
gandastab der Union-Film wird gleich- 
zeitig über die Union-Filmstaffel 1954/55 
informiert werden, die auf der diesjähri- 
gen Union-Film-Convention vom 10. bis 
13. Juni in München offiziell bekanntge- 
geben wird. 

Auf dem Programm der Gamma-Con- 
vention, an der der Münchener Vertreter 
des FE teilnehmen wird, stehen Referate 
von Generaldirektor E. E. Reinegger (Stel- 
lung der Gamma auf dem internationalen 
Filmmarkt), A. E. Caraco, Direktor der 
Gamma - Film Francaise (Filmlage in 
Frankreich), E. A. Fliegel, Direktor der 
Gamma-Film München (Filmlage in 
Deutschland, R. Glass, Direktor ' der 
Gamma-Film-Distribution (Filmlage in 
der Schweiz). Dr. Toni Schelkopf, der Pro- 
duktionschef der Deutschen Gamma-Film, 
wird über die Möglichkeiten von Co-Pro- 
duktionen mit Deutschland referieren. 

Wie in diesem Zusammenhang bekannt 
wird, umfaßt das Union-Programm für 
die Spielzeit 1954/55 insgesamt 14 Filme. 


NF-Eigenproduktion 


NF wird demnächst mit dem ersten Film 
in Eigenproduktion ins Atelier gehen. Für 
die kommende Spielzeit sieht das Pro- 
gramm die Produktion von insgesamt vier 
Filmen vor. Der erste Film, „Das Be- 
ken.ntnis.der Ina Kahar“, ent- 
steht nach dem gleichnamigen Erfolgs- 
roman der Rundfunk-Illustrierten „Hören 
und Sehen“ von Hans Diets. Erna Fentsch 
schreibt zur Zeit das Drehbuch. Aus der 
Rundfunkzeitschrift „Hör zu“ stammt der 
Roman „DerEngelmitdemFlam- 
menschwert“ von Hans Ulrich Hor- 
ster, der als Film Nr. 2 der NF-Produktion 
ins Atelier gehen wird. Gerhard Lamp- 
recht wird den. Film nach einem Drehbuch 
von Kurt J. Braun inszenieren. Friedel 
Behn-Grund wurde als Kameramann ver- 
pflichtet. In Ostafrika erfolgt die Ver- 
filmung des zweiten „Hör-zu“-Romanes 
dieser Spielzeit „Die Toteninse!“, 
wiederum von Hans Ulrich Horster. Unter 
Victor Tourjanskys Regie wurden die 
Hauptrollen mit Martin Benrath, Eva 
Kerbler, Lisabet Müller und Paul Henreid 
besetzt. Juliane Kay schreibt das Dreh- 
buch. Ein dritter Vico Torriani-Film unter 
Mitwirkung des Orchesters Mantovani, der 
am 3. Januar 1955 ins Atelier gehen soll, 
beschließt das Produktionsprogramm der 
NF-Produktion. bei. 


es sich dabei um den dreidimensiona- 
len Film, die Breitwand-Bildsysteme 
oder den stereophonischen Ton handelt 
— in jedem Falle wird erwartet, daß 
der Filmvorführer sich die mit diesen 
technischen Neuerungen verbundenen 
Kenntnisse in möglichst umfassender 
und kurzfristiger Form verschafft. Es 
müsse deshalb künftig mehr denn je 
bedacht werden, welch zentrale Auf- 
gabe dem Filmvorführer innerhalb der 
Filmwirtschaft zukomme und dabei 
nach Möglichkeiten gesucht werden, wie 
dem Vorführer der Weg zu dem jetzt 
erforderlichen „Theatertechniker“ mit 
einem guten praktischen und theoreti- 
schen Können und Wissen geebnet 
werden könne. 


Die anschließend durchgeführten Dis- 
kussionen zeigten, in welch starkem 
Maße auch die Vorführer selbst an die- 
sen Fragen interessiert sind. Der Ver- 
anstaltungsreihe des „filmTECHNI- 
KUM“, die in den nächsten Wochen und 
Monaten weiter fortgesetzt werden 
wird, kommt daher eine erhebliche Be- 
deutung bei. Aus ihren Ergebnissen 
werden alle Sparten gleichermaßen 
profitieren. bei. 


2 Rechtsmaschinen - 1 Vorführer 


In Niedersachsen jetzt erlaubt 


Unter erleichterten Bedingungen ist jetzt 
in Niedersachsen nach dem Runderlaß 
des Ministers des Innern v. 5. 4. die Be- 
dienung von zwei Rechtsmaschinen durch 
einen Vorführer zugelassen. In der näch- 
sten Ausgabe des FE werden wir die 
entsprechenden Erlasse und Verfügungen 
veröffentlichen. —s 


Professor Dr. Franz Hollös } 


In der Nacht zum 25. April verstarb in 
Erlangen an den Folgen einer Operation 
das langjährige Mitglied des Rechtsaus- 
schusses der FSK, Prof. Dr. Franz Hollös. 


Bei der FSK genoß Prof. Hollös wegen 
seines gütigen, ausgeglichenen Wesens, 
seiner vorbildlichen menschlichen Eigen- 
schaften sowie großen fachlichen Kennt- 
nisse und Fähigkeiten bei allen, die mit 
ihm in Berührung kamen, besondere Be- 
liebtheit und Wertschätzung. Er war von 
Anfang an bei Aufbau und Tätigkeit des 
Rechtsausschusses, dem er als Vertreter 
des Landes Bayern angehörte, aktiv be- 
teiligt. & 


N. 


ist eine der sieben Episoden 
Wollust der „Sünden“, die Prisma 
in diesem Monat startete. Viviane Ro- 
mance und Frank Villard spielen 
in diesem Teil. Der Film machte sowohl 
im Frankfurter „Europa-Palast“ als auch 
im Wiesbadener „Bambi“ sehr gute Kassen. 
Foto: „Prisma 


United Artists beabsichtigt, einen Film 
über Alexander den Großen in Spanien 
zu drehen. Alexander Robert Rossen 
schreibt das Drehbuch. scheu. 


Die amerikanische Michael Arthur-Film- 
Production bereitet in Zusammenarbeit 
mit der Wiener Cosmopol-Film für Som- 
mer dieses Jahres einen Spielfilm über die 
letzten Tage Adolf Hitlers vor. Die Hand- 
lung beginnt mit der Einschließung Ber- 
lins durch die Rote Armee und endet mit 
dem Selbstmord Hitlers und Eva Brauns. 
G. W. Papst wurde als Regisseur ver- 
pflichtet. Der Film stützt sich auf das 
Buch „Ten days to live“, das der beim 
Internationalen Militärtribunal in Nürn- 
berg tätige Richter Michael A. Musmanno 
schrieb, 


King-Brothers, die im vergangenen Jahr 
in München den bei RKO erscheinenden 
Farbfilm „Carnival“ drehte, werden dem- 
nächst in Italien mit den Aufnahmen zu 
einem großen historischen Film „Hanni- 
bal“ in englischer und italienischer Ver- 
sion beginnen. bei. 


Unter dem Motto „Filmkritik des Lesers“ 
starteten in Braunschweig die Filmtheater 
der Stadt mit den „Braunschweiger Nach- 
richten“ einen Wettbewerb, der sicherlich 
dazu beitragen wird, das Interesse des 
Filmpublikums auch während der kom- 
menden Sommermonate wachzuhalten. 
Theaterbesitzer und Redakteure stellen in 
jeder Woche drei Filme zur Diskussion 
und jeder Theaterbesucher kann eine Kri- 
tik einsenden. Die im journalistischen 
Sinne besten Kritiken erhalten Geldpreise 
und Freikarten. —S, 


Die Anzahl der Lichtspieltheater in 
Italien hat sich seit dem Jahre 1938 ver- 
doppelt: von 4013 auf 9502. G.W. 


Die Hauptversammlung des Filmclubs 
in Bochum wählte den bisherigen Ge- 
schäftsführer H. A: Lambrecht zu 
ihrem ersten Vorsitzenden. Der bisherige 
erste Vorsitzende, StadtratGehrmann, 
wurde zum Ehrenvorsitzenden ernannt. 
In den Beirat wurde Claus Hass, Mit- 
inhaber der Filmtheaterbetriebe Heukes- 
hoven & Co., KG. und stellvertretender 
Vorsitzender des Wirtschaftsverbandes 
der Filmtheater Nordrhein-Westfalen, ge- 
wählt. —e— 


kurz - wichtig - interessant 


Gegen Einschränkung der Filmimporte 


protestierte der japanische Theaterbe- 
sitzerverband „Koren“ Die japanischen 
Theaterbesitzer fürchten eine Leihmieten- 
steigerung, wenn das Filmangebot ver- 
ringert wird. —OW 

Die Film-Bild-Zentrale, Hindelang, die 
auf dem Gebiet der Künstler-Postkarten 
die Tradition des früheren Ross-Verlages 
fortsetzt, bereitet eine Serie „Künstler mit 
ihren Tieren“ vor. Mit diesen Postkarten 
soll im Sinne des wohlverstandenen Tier- 
schutzgedankens für Tiere als Gefährten 
des Menschen geworben werden. 


| 
! 


ist der Warner- 

Gut angelaufen Film „Weißer 

Herrscher über Tonga“, in dem 
Burt Lancaster die Titelrolle spielt. 

Foto: Warner Bros. 


Die endgültige Form und Organisation 
des Zusammenschlusses DACHO/VdF wur- 
den auf einer Besprechung zwischen Ver- 
tretern der DACHO und des VdF in Berlin 
besprochen. Nach einer Mitteilung der 
DACHO wurde in wesentlichen Punkten 
volle Einigung erzielt. Die Delegierten- 
versammlung des VdF bekannte sich eben- 
falls einhellig zu einem Zusammenschluß 


aller Arbeitnehmer des Filmes, Funks 
und Fernsehens zu einer „Dachorgani- 
sation der Film-, Funk- und Fernseh- 


schaffenden in Deutschland“. bei. 


„Über die Praxis der Filmbewertung“ 
referierte RR Dr. Laack, der Vorsitzende 
der Filmbewertungsstelle der Länder, auf 
der 3. filmkundlichen Arbeitstagung der 
Arbeitsgemeinschaft schleswig - holsteini- 
scher Film-Clubs in Kiel. Das Thema, das 
nach Sichtvorführungen von Spiel- und 
Kurzfilmen angeschnitten wurde, löste 
eine lebhafte Diskussion aus. —i— 

Am 20. Mai wird die Export-Union der 
deutschen Filmindustrie ihre nächste Vor- 
standssitzung abhalten. Auf der Tages- 
ordnung stehen vor allem der Ausbau der 
Arbeit und die Aufstellung eines weiteren 
Zwischenetats. 

Die Export-Union der Deutschen Film- 
industrie überreichte im Auftrage der 
Festspielleitung von Sao Paulo ein Aner- 
kennungsdiplom für den Farbfilm „Das 
tanzendeHerz“ an Franz Sulley, den 
Chef des Prisma-Verleihs. Hierbei wurde 
bekannt, daß die größte brasilianische 
Zeitung „O Estado“ dem Film in einer 
inoffiziellen Wertung mit einer sehr guten 
Kritik den 3. Platz zuerkannt hat. F, 

Erich Menzels Institut für wissenschaft- 
liche Filme konnte folgende Urauffüh- 
rungen verbuchen: „Die Pendel- 
bestrahlung“ und „Lebendes 
Blut“ auf dem Internisten- und Chirur- 
genkongreß in München, Die Licht- 
bogenlöschung im Expan- 
sionsschalter“ auf der Industrie- 
messe. in Hannover. „Walpurgis- 
nach t“liefin Cannes während der Film- 
festspiele in einer Sonderveranstaltung. 

Im Kölner „Filmstudio Lux“ findet, be- 
ginnend mit dem 6. Mai, an jedem Don- 
nerstag im Anschluß an die 21 Uhr-Vor- 
stellung — also etwa von 23 bis 24 Uhr — 
eine Diskussion statt, in der die Filme des 
Monatsprogramms behandelt werden. -ld 
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Zus dem VERBANDSLEBEN 


Schleswig-Holstein zieht die Jahresbilanz 
Vertrauensbeweis durch Wiederwahl des Vorstandes auf Jahresversammlung 


Die ordentliche Jahres-Mitgliederver- 
sammlung des WdF Landesverband 
Schleswig-Holstein fand in diesem Jahr 
in den Tonhallen-Betrieben in Neu- 
münster statt. Als Gäste konnte Vor- 
sitzer Arthur Bruns Herrn Dett- 
mer vom Präsidium des Zentralver- 
bandes und das Vorstandsmitglied des 
WdF Hamburg, Herrn Schümann, 
begrüßen. Im vergangenen Jahr hatte 
der Landesverband den Tod seiner Mit- 
glieder Gonser, Lübeck; Sommer, Bad 
Segeberg; Bosserhoff, Elmshorn; Bent- 
hin, Plön; Fräulein Franke, Kiel- 
Kronshagen und Meyer, Bordesholm, 
zu beklagen. 


Dem durch Dr. Enders verlesenen 
Geschäftsbericht war zu entnehmen, daß 
sich der Mitgliederbestand auf 210 er- 
höhte. Im Vordergrund des Arbeits- 
pensums standen Tariffragen, Feiertags- 
schutzgesetz, Süßwarenverkauf, Gema- 
vertrag, Jugendschutzgesetz, Kopien- 
transport, wobei manche organisatori- 
schen Schwierigkeiten behoben werden 
konnten. An dem anschließenden Ver- 
bandsprüferbericht durch Herrn Hei- 
nemann war bemerkenswert, daß 
alle Kosten und Spesen im letzten Jahr 
erheblich gesenkt werden konnten. Zu 
der Bilanz-, Gewinn- und Verlustrech- 
nung erhoben sich keine Einsprüche, so 
daß volle Entlastung erteilt wurde. 


Dem von Herrn Struckmeyer ge- 
stellten Antrag auf Entlastung des Vor- 
standes wurde einstimmig zugestimmt. 

„ Von dem Gedanken ausgehend, daß es für 


...muß ich mal dem FE schreiben 


Vorsicht bei... 


Vorsicht beim Abschluß von Märchen- 
Farbfilmen: „Die Zauberblume“ u, a. Ein 
Offenbacher Verleiher vermietete mir ne- 
ben einem 2teiligen Farb-Film „Geschich- 
ten aus dem Märchenland“ mit je 2200 m 
Länge, auch den Märchen-Farbfilm „Die 
Zauberblume“, die lt. Bestellschein gleich- 
falls 2200 m lang sein sollte (mit einge- 
druckter Angabe). Der Vertreter versprach 
Mitlieferung eines guten Beiprogramms. 
Auf dem Bestellschein war hierüber nichts 
schriftlich angegeben. Beim Empfang des 
Programms stellte ich fest, daß 4 Beifilme 
von ca. 1700 m und der Hauptfilm „Die 
Zauberblume“ mit 555 m Länge geliefert 
wurde. Die Besucher, soweit sie nicht die 
im letzten Moment bekanntgegebene Pro- 
grammaufstellung gelesen hatten, fühlten 
sich getäuscht. Und der geschäftliche Er- 
folg? — Ca. 20 Prozent gegen andere Mär- 
chenveranstaltungen. P.K&. 


United Artists 


Städten fünf Frauen seines Lebens begegnet. Eva Bartok spielt die Ungarin. — Mitte: „Spur 
Cameron, Tab Hunter, John Dehnen und Richard Er äman handelt von einem Juwelenschatz, 
Flieger in einem verlassenen deutschen Panzer finden. — Rechts: „Taxi 539 antwortet 
John Payne und Peggie Castle, der einen ehemaligen Berufsboxer in den Mittelpunkt stellt. 
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den bisherigen Vorstand keine bessere 
Anerkennung und keinen aufrichtigeren 
Dank für seine Geschäftsführung geben 
könne, beantragte Herr Hass die Wie- 
derwahl. In geheimer Wahl wurde der bis- 
herige Vorstand, die Herren Bruns, 
Burmester, Hoyer, Mest und 
Wiegratz bestätigt und ihnen in ein- 
drucksvoller Weise das Vertrauen der Ver- 
sammlung zum Ausdruck gebracht. Eben- 
falls wurden als Verbandsprüfer bestätigt 
die Herren Heinemann und Feld- 
kamp. 

Zum Thema Leihmieten referierte 
Herr Schümann. Warum heute 43%? 
Früher waren es in Schleswig-Holstein 
40/6, Inzwischen seien die Filme nicht 
besser, die Einnahmen nicht größer und 
die Unkosten nicht geringer geworden. 
Die Tendenz gehe dahin, 45—50° Leih- 
miete zu bekommen. Der Vortragende 
fordert eine geschlossene Front gegen 
diese Preispolitik. Wenn nicht bald eine 
vernünftige Ordnung in die Branche 
käme — dies träfe auch auf die Pro- 
duktion zu, die immer noch ungeeignete 
Themen aufgreife — sei es schlecht um 
die Zukunft bestellt. 


Nach Ansicht von Herrn Wemper 
(Sachsenwald-Theater) müssen die Licht- 
spieltheaterbesitzer Kulturschaffende 
mit kaufmännischer Verantwortung 
sein und als solche handeln. Herr Bruns 
antwortet, daß der Wirtschaftsverband 
den Blick auf merkantile Gesichts- 
punkte richten müsse. Außerdem sorge 
die V-Steuer dafür, daß kaufmännische 
Forderungen künstlerische überwiegen. 

Aus der Versammlung heraus wurde 
berichtet, daß inzwischen vorgenom- 
mene Erhöhungen der Eintrittspreise 
stillschweigend akzeptiert wurden. In 
Flensburg allerdings wurde eine Ab- 
wanderung auf die billigeren Plätze be- 
obachtet. 

So wie die Problematik der neuen 
Filmtechniken auf jeder Versammlung 
breitesten Raum einnimmt, fand auch 
ein richtungweisender Vortrag Herrn 
Dettmers zur 3D-Situation ungeteilte 
Aufmerksamkeit. In Deutschland dürfte 
sich der Magnetton als dem Lichtton 
überlegen durchsetzen. Da sich neue 
Wege anbahnen, sollte schon jetzt gene- 
rell stereophonisch aufgenommen wer- 
den, so daß nach einer Aufnahme Kopien 
für alle Zwecke gezogen werden kön- 
nen. Da die Entwicklung zeit- und 


geldraubend ist, dürfte die Umstellung 
noch Jahre in Anspruch nehmen. Maß- 
gebend aber bleibt auf jeden Fall die 
-hhg- 


Qualität des Films. 


‘des Berichtes 


Jahreshauptversammlung 
WdF Bayern am 19. Mai 


Die Jahreshauptversammlung des WdF 
Bayern findet am 19. Mai 1954 in München 
statt. Tagungslokal ist das Regina-Palast- 
Hotel, Beginn 10.00 Uhr. Die Tagesordnung 
sieht folgende Punkte vor: 

1. Begrüßung durch den Vorstand; 

2. Referate von Alfred Rauschenbach, 
Geschäftsführer des Verbandes deutscher 
Filmproduzenten und des Aktionskomitees 
Vergnügungssteuer der bayerischen Film- 
wirtschaft, und Wolfgang Fischer, Ge- 
schäftsführer des Zentralverbandes Deut- 
scher Filmtheater; 

3. Vorlegung des Arbeitsberichtes; 

4. Vorlegung des Finanzberichtes, sowie 
über die Prüfung des 
Jahresabrechnungsabschlusses; 

5. Beschlußfassung über die Entlastung 
von Vorstand und Beirat; 

6. Neuwahl des Vorstandes; 

7. Wahl der Rechnungsprüfer; 

8. Beschlußfassung über gegebenenfalls 
vorliegende Anträge; 

9. Verschiedenes. 

Teilnahmeberechtigt an der Hauptver- 
sammlung sind nur Mitglieder. Der Ver- 
band bittet, den Mitgliedsausweis am Ein- 
gang vorzuzeigen. Anträge können gemäß 
$ 15, 4 der Satzungen bis spätestens 16. Mai 
1954 eingereicht werden. Wie bereits ge- 
meldet, findet am Nachmittag eine Be- 
sichtigung der Produktionsstätten in Gei- 
selgasteig statt. 


Vorstand des WdF Bayern 


Der Vorstand des WdF Bayern erhielt 
nach der Wahl Walter Honolds folgendes 
Gesicht: Das Präsidium setzt sich aus 
Franz Ilmberger, Rudolf Alberstötter und 
neuerdings Karl Haarmann zusammen. 
Grete Birnbaum und Walter Honold fun- 
gieren als Vorstandsmitglieder. Die von 
einer Fachzeitung veröffentlichte Mel- 
dung, im Präsidium des WdF Bayern sei 
damit zum erstenmal kein nordbayeri- 
scher Theaterbesitzer vertreten, entbehrt 
jeder Grundlage. Karl Haarmann (Hipolt- 
stein) ist der Vertreter Nordbayerns im 
Präsidium. Grete Birnbaum vertritt dar- 
über hinaus Nordbayern im Vorstand. 
Präsidium und Vorstand bleiben bis zur 
Jahreshauptversammlung im Amt. bei. 


Hauptmitgliederversammlung 


WdF Baden am 20. Mai 
Der Vorstand des WdF Baden termi- 
nierte die diesjährige Haupt-Mitglieder- 
versammlung auf den 20. Mai. Tagungsort: 
Harmonie-Gaststätte, Freiburg/Br., Grün- 
wälder Straße. Versammlungsbeginn: 
11 Uhr. M. 


Nebenzensur 


In Weilheim (Bayern) liefert das „sit- 
tenverderbende Kino“ dem katholi- 
schen Ortsgeistlichen immer neuen 
Stoff zu eindringlichen Warnungen der 
Gläubigen vor dem Kino-Besuch. In 
seiner Predigt vom 18. April bezeich- 
nete er das Ortstheater kurzerhand als 
„Haus des Satans“. 


startet in Kürze schon die ersten drei Filme des Programms 54/55. — Links: „Fünf Mädchenundein 
Mann“ (A Tale of five Cities) ist die Geschichte eines Mannes, der sein Gedächtnis verlor und in fünf 


in der Wüste“ mit Rod 
den notgelandete 
nicht“ ist ein Kriminalfilm mit 
Fotos (3): United Artists 


Ernst Heidelberg sen. } 


Ernst Heidelberg sen., langjähriges Vor- 
standsmitglied und Ehrenmitglied des 
WdF Niedersachsen, einer der ältesten 
Filmpioniere des Landes, verstarb am 
28. April im 73. Le- 
bensjahr unerwar- 
tet an den Folgen 
eines Herzanfalles. 
Seine Arbeit stand 
unter dem Motto: 
„Man soll nicht nur 
von seinem Thea- 
ter, sondern vor 
allem für sein 
Theater leben!“ Mit 
Temperament und 

Verbissenheit 
kämpfte er sein Le- 
ben lang gegen alle 
Ungerechtigkeiten. 
So haben die Kolle- 
gen Ernst Heidel- 
berg in Erinnerung, die ihm 1950 zum 
40jährigen Jubiläum gratulieren konnten 
und im vergangenen Jahr zum Ehrenmit- 
glied wählten; erst auf der letzten Jah- 
reshauptversammlung nahm er wieder mit 
Schwung und Wärme, um die ihn Jüngere 
manchmal beneiden, an der Diskussion 
teil. Niedersachsens Filmwirtschaft wird 
ihren Ernst Heidelberg niemals vergessen 
und ihm stets ein ehrendes Gedenken be- 
wahren. —S. 


UR- UND ERSTAUFFÜHRUNGE 


„Madame de...“ Darrieux in Berlin 

Nach 20jähriger Abwesenheit kam Da- 
nielle Darrieux erstmals wieder nach 
Berlin, um gemeinsam mit ihrem Regis- 
seur Max Ophuls der deutschen Erstauf- 
führung ihres Films „Madame de.. .“ im 
„Cinema Paris“ beizuwohnen. Auf einem 
Empfang der Prisma, an dem auch der 
deutsche Vertreter der Unifrance, Mon- 
sieur Nicaud, teilnahm, stellte Verleih- 
pressechef Stolle die Künstler vor. 
Madame Darrieux erwies sich in franzö- 
sich und englisch als perfekte Diplomatin 
und ging auf die vielseitigen Fragen und 
Wünsche der Journalisten und Bildberich- 
ter mit gewinnender Freundlichkeit ein. 
Nach einem Besuch in Stuttgart und Mün- 
chen wird sie nach Paris zurückkehren, 
wo sie bereits von G£@rard Philipe erwar- 
tet wird, ihrem Partner in der Film- 
fassung von Stendhals „Le Rouge et le 
Noir“. -N- 


Forst-Film in Osnabrück 


Auf ihrer Premieren-Tournee zum Start 
des neuen Willi-Forst-Films „Kabarett“, 
der jetzt den Titel „Dieses Lied bleibt bei 
Dir“ führt, wurden die drei jungen Nach- 
wuchsschauspielerinnen Eva Kerbler, 
Elma Karlowa und Gretl Fröhlich auch im 
„Ritz“ in Osnabrück vom Premierenpubli- 
kum begeistert gefeiert. Ein kleiner 
zwangloser Empfang, von Hausherrn Josef 
Struchtrup geschickt in einer Pause zwi- 
schen den Auftritten arrangiert, gab der 
Presse Gelegenheit, die jungen und char- 
manten Künstlerinnen nach Herzenslust 
auszufragen. —$. 


Frieden - nicht gefragt! 
Ein Kleinstadtkollege schreibt: 


Vor einigen Monaten spielte ich den 
„Kriegserinnerungs“-Film „Beiderseits der 
Rollbahn“ (nebenbei bemerkt mit einer 
Kopie, auf der es während des ganzen 
zweiten Weltkrieges ununterbrochen in 
Strömen „regnete“) und hatte in drei 
Wochentagsvorstellungen bei 240 Sitzplät- 
zen nahezu 700 Besucher. Vor allem die 
Jugend kam in Scharen! 

Nun hatte ich den hervorragenden 
„Friedens“-Film „Herz der Welt“, die er- 
greifende Lebensgeschichte Berta von 
Suttners, der Vorkämpferin für Weltfrie- 
den und Völkerverständigung auf dem 
Spielplan und in vier Vorstellungen über 
einen Feiertag ganze 168 Besucher! Die 
Jugend fehlte vollständig! 

Unseren internationalen Herren Rü- 
stungslieferanten und alles, was drum- 
herum fleucht und kreucht, braucht also 
nicht bange zu sein: Wie einst, so auch 
jetzt und in alle Ewigkeit! Frieden — 
nicht gefragt! @. JS. 


Deutsche Filme im Ausland 


Der Mondial/Pontus-Film der Gloria 
„Ieehhab meinHerzin Heidel- 
berg verloren“ wurde durch die 
Republic-Film nach Süd- und Nord- 
amerika und in den Fernen Osten ver- 
kauft. Herbert J. Yates, der Chef der 
Republic-Film, hat den Film bei seinem 
letzten Deutschlandbesuch erworben. bei. 


Lachendes Publikum... 
...gefüllte Kassen! 


In den ersten 6 Tagen sahen 


das Lustspiel 


Der treue Husar 


Verleih und Weltvertrieb: 


Film vor GERICHT 


Paris-Film klagte wegen Verleumdung 


Die Alleininhaberin des Münchener 
Paris-Filmverleihs Henriette Jacob, ge- 
borene Hoffmann, geschiedene von Schie- 
rach, klagte gegen einen Münchener Jour- 
nalisten, der in mehreren Veröffentlichun- 
gen die Absicht des Verleihes kritisiert 
hatte, einen Spielfilm über den 20. Juni 
1944 unter dem Titel „Stichwort Walküre“ 
zu drehen. In den in den Berichten ent- 
haltenen Behauptungen über Henriette 
Jacob sah der Anwalt des Paris-Filmver- 
leihes, Dr, Ludwig Steichele, den Tatbe- 
stand der üblen Nachrede, der Verleum- 
dung und der Beleidigung erfüllt. Sein 
Antrag vor der Zivilkammer des Landge- 
richtes München I ging deshalb dahin, das 
Gericht möge es durch eine einstweilige 
Verfügung dem Journalisten unmöglich 
machen, diese Behauptungen weiterhin 
aufzustellen. 

Der Gegenanwalt, Oskar Maron, stellte 
dagegen fest, die Presse habe das Recht, 
gegen Geschmacklosigkeiten vorzugehen. 
Eine solche Geschmacklosigkeit sei darin 
zu sehen, daß ausgerechnet die frühere 
Gattin einer prominenten Persönlichkeit 
des Naziregimes einen Film über den 
Widerstand gegen dieses Regime plane. 
Das Gericht wird am 12. Mai seine Ent- 
scheidung bekanntgeben. 


Jester Naefe verklagt Presse-Agentur 

In Rom beginnt Ende dieser Woche ein 
Verleumdungsprozeß, den die Filmschau- 
spielerin Jester Naefe gegen die italienische 
Presse - Agentur „Giornalisti Associati“ 
wegen Verleumdung und Berufsschädi- 
gung angestrengt hat. Die Presseagentur 
hatte sich in einem dreiseitigen Artikel, 
der allen größeren deutschen Verleih- und 
Produktionsfirmen zugeschickt wurde, mit 
der Tätigkeit Jester Naefes während ihres 
italienischen Exils befaßt. Nach dem Wort- 
laut des Berichtes sollen sich maßgebende 
italienische Filmproduzenten und Regis- 
seure, unter ihnen Carmine Gallone, Ma- 
leno Malenotti, Ferrucio Ferrara, Carlo 
Salvi und der Direktor der Biennale Dr. 
Antonio Petrucci negativ über die künst- 
lerischen Qualitäten Jester Naefes ausge- 
sprochen und deswegen ihre Beschäfti- 
gung im italienischen Film abgelehnt 
haben. Inzwischen haben sich sämtliche 
der in dem Bericht zitierten Produzenten 
und Regisseure von dem Bericht distan- 
ziert 

Bei einem positiven Ausgang des Pro- 
zesses, bei dem sechzehn Regisseure und 
Produzenten als Zeugen für Jester Naefe 
aussagen werden, wird ein Schadenersatz- 
prozeß folgen. bei. 


Excelsia contra Ariston 0:1 


Die römische. Produktionsfirma Excelsia 
klagte gegen die Münchner Ariston-Film, 
weil der von ihr produzierte Film „Lo sai 
che i paparve“ („Die süßesten Früchte“) 
durch den von der Ariston für den Neuen 
Filmverleih hergestellte Film „Die süße- 
sten Früchte“ es der Excelsia unmöglich 
machte, ihren Film in der Bundesrepublik 
unterzubringen. Die Excelsia machte gel- 
tend, daß sie die ausschließlichen Rechte 
an dem Schlager Masteronis erworben 
habe. Da ein von der Excelsia vorgeschla- 
gener Vergleichsvorschlag, der Neue Film- 
verleih solle auch den italienischen Film 
für eine Festsumme von 100 000 Mark bei 
prozentualer Beteiligung der Excelsia oder 
gegen eine Garantie von 300 000 Mark in 
den Verleih nehmen, ohne Gegenliebe 
blieb, mußte nun das Landgericht Mün- 
chen I entscheiden. Das Landgericht legte 
den Vertrag dahingehend aus, daß die Ex- 
celsia lediglich das Recht auf den Titel 
erworben hatte, nicht aber auf den Schla- 
ger und wies die Klage zurück. bei. 


ist Constantins schwedi- 
Angelaufen scher Film „Alles 
Glück dieser Erde“ mit Ulla Ja- 
cobssonin der Hauptrolle, Ihr Partner 
ist Birger Malmsten. F.: Constantin 


487 


“ „ 

Im Krug zum grünen Kranze 
(2491) 

Produktion: Delta-Film, Wien; Verleih: 
Adler-Film Anna Althoff; Länge: 2623 m; 
Spielzeit: 96 Minuten. 
Regie: Kurt Steinwendner; Buch nach 
dem Bühnenstück „Die fünf Karnickel“ 


von Julius Pohl; Kamera: Carl Kurz- 
mayer; Musik: Frank Filip. 
Darsteller: Ingrid Lutz, Rudolf Carl, 


Liane Haid, Albert Rueprecht, Lucie Eng- 
lisch, Fritz Imhoff, Paul Löwinger, Ma- 
rianne Schönauer. 

Kein Heimatfilm, wie der volksliedhafte 
Titel vermuten läßt, sondern ein recht 
derbes Lustspiel, bei dem ein umfang- 
reiches Repertoire an Klamottengags 
Pate gestanden hat. In die Weltabge- 
schiedenheit eines Provinznestes dringt 
die Kunde, daß in der Kreisstadt etwas 
los sei: fünf junge Damen hüpfen dort 
im besagten Krug zum Amüsement der 
männlichen Einwohner in Hasenkostü- 
men „umeinand“. Die dörfliche Skat- 
runde beschließt, den finanziellen Ge- 
winn der Kartenklopferei für einen Be- 
such der Girltruppe zu verwenden. Den 
Ehefrauen bleibt der nächtliche Ausflug 
nicht lange verborgen, sie dringen in 
das schlechte Gewissen ihrer Männer, 
die dann zögernd zu beichten beginnen. 
Der eigentliche Nutznießer jener Nacht 
war jedoch ein anderer, der durch den 
Bund der Ehe mit einem der weib- 
lichen „Hasen“ dazu berechtigt war. 
Regisseur Steinwendner begnügte sich 
nicht mit einem ländlichen Schwank; 
er steuerte mit Inbrunst der Handlung 
eine Unzahl vergilbter Lachdrücker bei, 
die auch heute noch bei einem Teil des 
Publikums ihre Wirkung haben. Der 
andere Teil schüttelt über soviel Blöd- 
sinn verständnislos den Kopf. Die Dar- 
steller sind stark überdreht, nur Ru- 
dolf Carl darf den Humor mit leiseren 
Mitteln spenden. Ein bekanntes Gesicht 
von früher: Liane Haid, und ein neues 
Gesicht, Albert Rueprecht, vermögen 
sich ebenfalls zeitweilig über die Kla- 
motte zu stellen. Der Theaterbesitzer 
muß hier selbst entscheiden, ob sein 
Publikum dergleichen verträgt. 


Neutzler 
Verleihprogramm 53/54 — FSK: Jv., Fv. 
7... und die Wälder schweigen” 


(2492) 
Produktion: Sandrew-Baumann, Stock- 
holm; Verleih: Constantin; Länge: 2399 m; 
Spielzeit: 88 Minuten. 
Regie: Arnold Sjöstrand und Bengt Lo- 
gardt; Buch: Bengt Logardt nach dem Ro- 
man „Stärker als das Gesetz“ von Bern- 
hard Nordh; Kamera: Rune Ericson; Mu- 
sik: Sven Sköld. 
Darsteller: Bengt Logardt, Margareta Fah- 
len, Margit Carlqvist, Eric Laurent, 
Unter den schwedischen Bauernfilmen 
hat dieser den Vorteil einer dramatisch 
stark bewegten Handlung. Er erzählt 
die Geschichte eines jungen Bauern, der 
aus Furcht, wegen eines Totschlages 
gehängt zu werden, in das Nordland 
flieht, wo er als Knecht auf einem Hof 
aufgenommen wird. Mit der ältesten 
Tochter gründet er einen neuen Haus- 
stand. Aber von seinem Gewissen und 
seiner gewissenhaften Frau geplagt, 
stellt er sich dem Landvogt. Dessen 
Magd, eine triebhafte kleine Dunkle, 
überredet ihn zur Flucht aus dem Ge- 
fängnis. Nachdem er mit ihr einen Win- 
ter in einer einsamen Lappenkapelle, 
von Wölfen umheult, verbracht hat, 
fliehen sie weiter nach Norwegen, wo 
der Held bei einer Pockenepidemie ein 
paar Menschenleben rettet, während 
seine Gefährtin ihre Liebe mit dem Tod 
bezahlt. Geläutert kehrt der junge 
Bauer in seine Heimat zurück, wo er 
erfährt, daß er nicht schuldig ist. — 
Die Einsamkeit des Nordlands, seine 
schweigenden schwarzen Wälder und 
seine reißenden Ströme bilden den von 
der Kamera ausdrucksstark erfaßten 
Rahmen dieser von einfachen Menschen 
getragenen Handlung, die um so besser 
wirkt, als ihre Dialoge nicht papieren 
sind. Talmon-Gros 
Verleihprogramm 53/54 — FSK: Jv., Ff. 
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‚rka Kermesse heroique” 
(Die klugen Frauen von Flandern) 
(2493) 


Produktion: Tobis; 
Normallänge. 
Regie: Jacques Feyder; Regie-Assistenz: 
Marcel Carn&; Buch: Charles Spaak und 
Bernard Zimmer; Ausstattung: Lazare 
Meerson; Kamera: Harry Stradling. Fran- 
zösische Originalfassung mit Untertiteln. 
Darsteller: Francoise Rosay, Alerme, Jean 
Murat, Louis Jouvet. 
Eines der klassischen Werke französi- 
scher Filmkunst; die Originalfassung 
des Films, dessen deutsche Version bei 
uns unter dem Titel „Die klugen 
Frauen“ lief. Inspiriert an den Gemäl- 
den eines Franz Hals und Pieter 
Breughel, setzen seine belgischen 
Schöpfer die große Vergangenheit ihres 
Landes in Szene. Die Handlung ist eine 
vollsaftige Farce: Vor der zu erwarten- 
den spanischen Einquartierung danken 
die Bürger einer flämischen Stadt ab, 
der Herr Bürgermeister läßt sich als 
tot aufbahren. Da nimmt die Frau Bür- 
germeisterin resolut das Heft in die 
Hand. Sie sagt sich: Auch Soldaten sind 
nur Männer. Und sie empfängt sie an 
der Spitze ihrer Mitbürgerinnen mit 
einem großen Freß- und Saufgelage, 
gegen dessen Exzesse der spanische 
Feldgeistliche vergebens eifert. — Die- 
ser 1936 gedrehte Film präsentiert sich 
auch heute noch als Triumph der In- 
szenierung, Ausstattung, Photographie 
und Darstellung. Frantoise Rosay als 
Bürgermeisterin, Alerme als ihr klein- 
mütiges Ehegespons, Jean Murat als 
weichwerdender spanischer General 
und Louis Jouvet als inquisitorischer 
Kaplan vollbringen Kabinettstücke der 
Schauspielkunst. Die Bauten und Ko- 
stüme entfalten den Glanz praller Le- 
bensfülle und die Kamera malt nicht 
nur flämische Stilleben, sondern 
schwebt in flüssigen Fahrten durch 
diese von saftigem Leben strotzende 
Geschichte. Ein -Leckerbissen für die 
Freunde der Filmkunsttheater! 
Talmon-Gros 


Verleih: Paris-Film; 


FSK: n. n. abgeschl. 


ist der bei Dafa erschei- 
Angelaufen nende Fernandel- 
Film „Freibeuter der Liebe“. 
Simone Simon ist die Partnerin des 
großen französischen Schauspielers, der 
als Don Camillo ungeheure Popularität 
in Deutschland erreichte. F.: Dafa-Film 


‚rSreibeuter der Liebe” 


(2494) 

Produktion: Imperia, Paris; Verleih: 
DAFA; Länge: 2280 m; Spielzeit: 84 Mi- 
nuten. 

Regie: Marc Allegret; Buch: Marcel 
Achärd nach einer Komödie „Petrus“; Ka- 
mera: Michel Kelber; Musik: Joseph 
Kosma. 

Darsteller: Fernandel, Pierre Brasseur, 
Simone Simon, Corinne Calvet, Simone 
Sylvestre, Dalio. 


Fernandel-Filme gibt es bekanntlich in 
Frankreich wie Sand am Meer. Seit 
dem Don-Camillo-Erfolg lautet bei uns 
die Parole: „Jedem Verleih seinen Fer- 
nandel“. Dieses ist einer der mittel- 
mäßigen, obwohl er von einem nam- 
haften Regisseur mit noch namhafte- 
ren Darstellern gedreht wurde. Fernan- 
del ist eine glatte Fehlbesetzung: aus 
einer geistvollen Komödie, die einst 
Jouvet spielte, macht seine ungezügelte 
Pferdekomik einen Film, der haltlos 
zwischen Klamotte und Kriminalreißer 
schwankt. 

Die Handlung: Ein harmloser Fotograf 
wird auf der Straße leicht von der Ku- 
gel verwundet, die eine eifersüchtige 
Tänzerin auf einen Gigolo schoß. Aus 
seiner anfänglichen Wut auf das mord- 
lustige Frauenzimmer wird Liebe, die 
von ihr erwidert wird, als sie bemerkt, 
was für ein famoser Kerl doch hinter 
der schüchternen, lächerlichen Fassade 
steckt. Mit dieser Liebesgeschichte ver- 
woben ist eine Falschmünzerkomödie, 
in die der komische Held nolens volens 
hineingezogen wird. — Simone Simon 
(die Tänzerin), Pierre Brasseur (der 
Gigolo), Corinne Calvet (eine andere 
Tänzerin) und Dalio (Nachtlokalbesit- 
zer) wirken wie die Schatten ihrer 
selbst. Was die Regie dazu beitrug, 
vollendete die miserable Synchronisa- 
tion auf Wienerisch. Der deutsche Titel 
vollends trägtseinen weidlichen Teildazu 
bei, daß der Film das auf „Freibeuter 
der Liebe“ ansprechende Publikum 
restlos enttäuscht. Talmon-Gros 
Verleihprogramm 53/54 — FSK: Jv., Fv. 


“ 7 
‚Der Buritaner 
(2495) 

Produktion: Derby, Paris; Verleih: Bruns- 
wick-Film, Baden-Baden. Länge: 2462 m; 
Spielzeit: 90 Minuten. 

Regie und Buch: Jeff Musso nach einem 
Roman von Liam O’Flaherty; Kamera: 
Couraut; Originalfassung mit Untertiteln. 
Darsteller: Jean-Louis Barrault, Pierre 
Fresnay, Viviane Romance, Ludmilla Pi- 
toeff, Jean Tissier, Frehel. 


Wir sehen Jean-Louis Barrault in sei- 
ner ersten großen Filmrolle (1937) als 
fanatischen Moralisten und Puritaner. 
Er bringt eine Prostituierte um, weil 
— wie er glaubt — ein „Blutopfer“ not- 
wendig ist, um die „verfaulte“ Gesell- 
schaft wieder reinzuwaschen. Von sei- 
nem Chefredakteur entlassen, weil der 
junge Journalist auf der Veröffent- 
lichung kompromittierender Meldungen 
über die Kunden der Ermordeten be- 
steht, und von Kriminalkommissar Fres- 
nay beschattet, irrt der wirre Fanatiker 
durch die übelsten Kneipen der irischen 
Stadt. Am Schluß gesteht er seine Tä- 
terschaft dem einzigen Menschen, der 
ihn verstanden hat, nämlich dem Kom- 
missar, und wird, nun endgültig vom 
Irrsinn erfaßt, ins Gefängnis gebracht. 
— Barrault hat höchstens noch als Bap- 
tiste in den „Kindern des Olymp“ eine 
solche Intensität des stummen Spiels 
erreicht. Damit erschöpft sich jedoch 
die Ausnahmequalität dieses Films noch 
nicht. Diese liegt schon im Buche des 
irischen Schriftstellers Liam O’Flaherty 
(er schrieb auch den von John Ford ver- 
filmten „Informer“), das einen Fall lei- 
der stets aktueller menschlicher Ver- 
irrung mit innerer Logik entwickelt. 
Faszinierend ist die mit starken 
Schwarzweiß-Kontrasten und expressi- 
ver Scheinwerferführung arbeitende 
Fotografie. Ein abwegiger Film, der die 
Barrault-Gemeinde in den Filmkunst- 


theatern begeistern wird. Talmon-Gros 
FSK: Jv., Ff. 


„‚Gardenia” 


(Eine Frau will vergessen) 

(2496) 
Produktion und Verleih: Warner Bros.; 
Länge: 2418 m; Spielzeit: 89 Minuten; Syn- 
chronisation: Deutsche Mondial. 
Regie: Fritz Lang; Buch: Charles Hoff- 
mann; Kamera: Nicholas Masuraca; 
Musik: Raoul Kraushaar. 
Darsteller: Anne Baxter, Richard Conte, 
Ann Sothern. 


Der Film variiert die Lehre, daß junge 
Damen hochprozentige Cocktails eben- 
so meiden sollten wie die Wohnungen 
stadtbekannter Schwerenöter. Denn es 
kann ihnen geschehen, daß sie mit der 
Überzeugung aufwachen, ihren zu- 
dringlichen Gastgeber erschlagen zu 
haben und daß sie dann nicht einen 
netten Journalisten finden, der ihnen 
und der Polizei ihre Unschuld beweist. 
Was den Film bemerkenswert macht, 
ist jedoch weniger die nicht sonderlich 
aufregende Kriminalstory als die nette 
Art, in der der Autor und sein Re- 
gisseur Fritz Lang das Leben in einer 
Junggesellinnen-Wohnung entwickeln, 
in der drei Telefonistinnen ihre unter- 
schiedlichen Temperamente aufeinander 
abzustimmen verstehen. Auch aus dem 
Zeitungsbetrieb heraus ergeben sich 
genug muntere Situationen, so daß die 
Besucher die Hoffnung auf das mit 
dramaturgischem Geschick servierte 
happy end niemals aufzugeben brauchen. 
Herzberg 
Verleihprogramm 53/54 — FSK: Jv., Ff. 


Die Wochenschauen 


(2497) 


„Blick in die Welt“ Nr. 18/54: 

Wie alle anderen Wochenschauen, so be- 
ginnt auch diese ihre neue Folge mit dem 
großen weltpolitischen Ereignis von Genf. 
Die Neuheiten auf der Industriemesse in 
Hannover nehmen unter dem Motto „Ge- 
sehen in ...“ einen breiten Raum ein. 
Dem globalen Blickwinkel dieses aktuellen 
Teiles entsprechend werden dann Neuig- 
keiten aus den USA, Kanada, Australien, 
Colombo und Paris gebracht. Die Auf- 
nahmen vom Frankfurter Gastspiel des 
Negerballetts Katherine Dunham strahlen 
eine besonders starke Atmosphäre aus. 
Im Sportteil beherrschen die Motorräder, 
teils auf Weltrekordjagd, teils bei einer 
Fahrt über Stock und Stein, das Feld. 


„Fox Tönende Wochenschau“ Nr. 37/55: 
Die Bilder von der russischen Diplomaten- 
gattin, die ihrem Mann in letzter Minute 
in das australische Asyl folgen konnte, 
wirken sensationell. Ebenso nachdenklich 
stimmen die Aufnahmen von dem verun- 
glückten Skandinavien-Expreß in Hanau. 
Warum die Bergung der toten Schüler 
vom Dachstein erst am Schluß des „Welt- 
spiegels“ nach dem Negerballett kommt, 
ist nicht ganz einzusehen. Der Sportteil 
würdigt u.a. die Eröffnung der Ruder- 
saison 1954 in Frankfurt am Main. 


„Neue Deutsche Wochenschau“ Nr. 222 
Gleich hinter der Asienkonferenz in Genf 
folgt die Tragödie am Dachstein. Das üb- 
liche Königin-Elizabeth-Bild hat diesmal 
die Insel Ceylon zum Hintergrund. Dicht- 
auf folgt die harte Wirklichkeit mit einer 
heimkehrenden amerikanischen Korea- 
Division und einem neuen Raketenge- 
schütz. Die Mannequins unter Wasser da- 
gegen lassen aufatmend erkennen, daß die 
Verrücktheit freundlicher Art noch nicht 
ausgestorben ist. Im Sportteil wird der 
Sieg der deutschen Fußball-Elf über die 
Schweiz mit besonders packenden Auf- 
nahmen deutlich gemacht. Dieses Ereignis 
fand selbstverständlich auch in den an- 
deren drei Wochenschauen seine gebüh- 
rende Würdigung. 


„Welt im Bild“ Nr. 96: 
Nach den Toten vom Dachstein und dem 
Treffen in Genf gibt diese Wochenschau 
der Eröffnung der Messe in Hannover 
durch Prof.- Erhard reichlich Raum. Eine 
ungewöhnliche Aufnahme im besten 
Wochenschaustil zeigt einen italienischen 
Fallschirmspringer, der sich am Sporn des 
Flugzeuges verfängt und dennoch sicher 
die Erde erreicht. Augenzeugenberichte 
dieser Art sind das Salz jeder Wochen- 
schau, wie überhaupt „Welt im Bild“ von 
der betonten Pflege des ruhigen feuille- 
tonistischen Stiles abgekommen zu sein 
scheint. Und das ist gar nicht einmal so 
verkehrt. Im Sportprogramm findet man 
u.a. die Meisterschaften im Fechten und 
diejenige im Waldlauf. Fritko 


„ 
‚, Monsun 
(2498) 

Produktion: Forrest-Judd; Verleih: Dö- 
ring; Länge: 2318 m; Spielzeit: 85 Minuten. 
Drehbuch: Forrest Judd, David Robinson, 
Leonardo Bercovici; Regie: Rodney Ama- 
teau; Kamera: Ernest Haller. 

Darsteller: Ursula Thiess, George Nader, 
Diana Douglas, Ellen Corby, Philip Stain- 
ton, Myron Healey, Eric Pohlmann. 


Bei dem Reklameaufwand, der in der 
ganzen Welt um Ursula Thiess ge- 
startet wurde, war man bei uns natür- 
lich ganz besonders auf ihren ersten 
Film gespannt. Ehrlich gesagt, so rest- 
los befriedigt hat uns weder der Stoff 
des Filmes noch die schauspielerische 
Leistung unserer jungen Landsmännin. 
Sicherlich, sie ist eine faszinierend 
schöne Frau und auf der Leinwand 
wirkt sie apart und begehrenswert, 
aber ihr künstlerisches Format recht- 
fertigt wohl doch noch nicht die Super- 
lative, mit denen sie von der Vor- 
reklame bedacht wurde. 

Die Handlung geht auf das Bühnen- 
stück „Romeo und Jeannette“ von Jean 
Anouilh zurück, das überall mit großem 
Erfolg aufgeführt wurde und spielt bei 
Ausbruch des Monsuns in Indien. Ur- 
sula Thiess ist die junge, leidenschaft- 
liche Jeannette, die ihrer Schwester Julia 
unbekümmert den Verlobten, einen 
Amerikaner namens Burton, nimmt. 
Als Julia davon erfährt, versucht sie, 
sich das Leben zu nehmen, und Burton 
kehrt zu ihr zurück. Doch die beiden 
Liebenden können einander nicht ver- 
gessen und als Jeannette einen reichen 
Inder heiratet, will Burton mit Julia das 
Land verlassen. Voller Verzweiflung 
stürzt sich Jeannette am Fuße des Stand- 
bildes des Gottes Gomateswara, das die 
Gegend beherrscht, in eine Schlucht, 
und zur gleichen Sekunde stirbt auch 
Burton bei einem Autounfall. 

Diese mystische Geschichte wurde von 
Rodney Amateau etwas langatmig und 
schleppend in Szene gesetzt, es wer- 
den sehr schöne, aber leider zu viel 
kluge Worte über Ehe, Liebe und Treue 
gewechselt. Ein Erlebnis besonderer 
Art sind die Farbaufnahmen des Ka- 
meramannes Ernest Haller („Vom 
Winde verweht“), der Indiens exotisch- 
bunte Märchenwelt in farbenprächtigen 
Bildern festhielt und mit der ebenso 
exotisch gefärbten Geräuschkulisse und 
der Musik die richtige Atmosphäre 
schuf. 

Ob die Vorreklame genügt, diesem 
Film einen außergewöhnlichen Besuch 


zu sichern, bleibt abzuwarten. Bohlius 
Verleihprogramm 53/54 — FSK: Jv., Ff. 
s v7 
„‚Bezaubernde Lippen 


(2499) 

Produktion und Verleih: MGM; Länge: 
2852 m; Spielzeit: 105 Minuten. 
Regie: Richard Thorpe; Buch: Gladys Leh- 
mann; Kamera: Karl Freund; Musik: 
Georgie Stoll. 
Darsteller: Esther Williams, Lauritz Mel- 
chior, Jimmy Durante, Johnny Johnston, 
Xavier Cugat. 
Von den Wasserprinzessinnen-Filmen 
der langwierigste und handlungsärmste. 
Esther Williams badet etwas weniger 
als sonst, um dafür mehr das liebende 
Mädchen zu spielen. Da man sie mit 
einem Partner koppelte, der ungefähr 
so gut singen kann wie sie schwimmen, 
während er ihr als Schauspieler absolut 
die Waage hält, muß immer wieder der 
unverwüstliche Jimmy Durante ein- 
springen, um das Publikum mit seinen 
Scherzen zu unterhalten. Lauritz Mel- 
chior schreitet mit Kammersänger- 
Grandezza durch das farbenprächtige 
Spalier der Badeschönheiten und führt 
seinen zum Schlagersänger entarteten 
Filius gegen den anfänglichen Wider- 
stand Jimmy Durantes, der als Esthers 
Kindermädchen fungiert, erwartungs- 
gemäß mit der Inhaberin der „Bezau- 
bernden Lippen“ zum happy end. 

Talmon-Gros 
Verleihprogramm 53/54 — FSK: Jst., Fv. 


sehenswerte 
FRAUEN! 


3. Woche 
HANNOVER 


Theater am Kroepke 


A. Woche 
FRANKFURT 


Bieberbau 


SCHORCHTFILM 
er 
‚Rosen aus dem Süden” 


(2500) 


Produktion: Viktor v. Struvefilm; Ver- 
leih: Panorama; Länge: 2769 m; Spielzeit: 
101 Minuten. 


Buch: Edgar Kahn; Regie: Franz Antel; 
Kamera: Hans H. Theyer; Musik: Lotar 
Olias; Architekt: Fritz Maurischat; Auf- 
nahmeleitung: Heinz Karchow, Hans Win- 
demuth, Helmut Weissenegger; Gesamt- 


leitung: Viktor v. Struve und Heinz 
Bohner. 
Darsteller: Maria Holst, Susi Nicoletti, 


Hannelore Bollmann, Ilse Peternell, Jutta 
Bornemann, Gustav Fröhlich, Karl Schön- 
böck, Gunther Philipp, Wilfried Seyferth, 
Malte Jaeger, Theodor Loos, Oskar Sima. 
Ja, wenn die Musik nicht wär’. Alt- 
meister Johann Strauß steuerte Walzer 
und Titel bei, Lotar Olias sämtliche an- 
deren Melodien. Sie geben Schwung 
und gute Laune. 


Gustav Fröhlich ist der „Liebesattache“, 
ein Diplomat, der seine Erfolge mit 
Liebe erringt, bis er Maria Holst in Ge- 
stalt einer Staatssekretärin begegnet 
und dem Liebes-, Verzeihung, Diplo- 
matendienst entsagt. Susi Nicoletti be- 
gegnet bei einer Operettenaufführung 
ihrem früheren geliebten Partner Karl 
Schönböck wieder und sorgt dafür, daß 
er ebenfalls seine Sympathien auf eine 
Frau beschränkt und Hannelore Boll- 
mann bekommt als Freundin der Sän- 
gerin natürlich den Manager des Sän- 
gers Gunther Philipp. Das geschieht 
mit vielen Hindernissen, etlichen Poin- 
ten und einigen Revue-Szenen. Franz 
Antel hat das heitere, sozusagen som- 
merliche Spiel in dem ihm eigenen be- 
währten Stil inszeniert. 


Das durchschnittliche Publikum lebte 
die großen und kleinen Leiden und 
Freuden der Liebespaare hörbar mit 
und ließ sich willig von der Musik be- 
schwingen. Der harmlos unterhaltende 
Film machte bei der Uraufführung im 
Wiesbadener „Walhalla“ in den ersten 
Tagen überdurchschnittliche Kassen. 
Grünwald 
Verleihprogramm 53/54 — FSK: Jgt., Fv. 
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DIE SCHMALFILMSITUATION 
Bayerische Verordnung schuf Basis für 16 mm-Film 


Auch in Bayern galten bis 1951 die $$ 64 
und 66 der Lichtspieltheaterverordnung, 
wonach „nichtständige“ Lichtspielvorfüh- 
rungen (Wander- und Vereinslichtspiele) 
bei Verwendung von geprüften Bildwer- 
fern aus sogenannten Nebenräumen her- 
aus erfolgen können, 


Die Bestimmung wird durch das Bayeri- 
sche Innenministerium seitdem dahin- 
gehend ausgelegt, daß diese Vorführun- 
gen auch ständige sind und hinsichtlich 
des Bildwerferraumes den gleichen Be- 
stimmungen wie stationäre Theater unter- 
worfen werden. Dadurch mußten ca. 95° 
der bayerischen Wanderspieler, die nicht 
die Möglichkeit zum Bau von Bildwerfer- 
räumen hatten, den Betrieb einstellen. 
Diese wandten sich dann notgedrungen 
dem damals noch in den Kinderschuhen 
steckenden Schmalfilm zu. Dadurch war 
plötzlich ein Absatzgebiet da. Heute wer- 
den kleine und kleinste Örtchen durch 
gewerbliche und nichtgewerbliche Schmal- 
filmunternehmen bespielt, die sich zur Be- 
spielung mit Normalfilm nie gelohnt hät- 
ten. Und dafür sorgte in Bayern der Staat. 
Nie wäre der Schmalfilm in so kurzer Zeit 
emporgekommen, wenn die Entschließung 
nicht ergangen wäre. 


Es ist bekannt, daß man schon wieder 
in amtlichen und halbamtlichen Stellen 
berät, mit welchen gesetzlichen Mitteln 
(Vorführscheine für Schmalfilmvorführer, 
Kabinen usw.) man die sogenannte „Flut“ 
von Schmalfilmvorführungen eindämmen 
kann. Am Höhepunkt der Schmalfilmsai- 
son 1952/53 erkannte auch die Kath. Kirche 
die Möglichkeiten mit den nunmehr vor- 
handenen Schmalfilmkopien weite Kreise 


Zeitschrift für Industrie-Werke 


„Dein Film“ heißt eine soeben im 
Format DIN A 5 erschienene Monatszeit- 
schrift (1,— DM), die mit dem Untertitel 
„Die eigene Schmalfilmproduktion“ bei In- 
dustrie-Werken, Kaufhäusern usw. für die 
Selbstherstellung und den Einsatz von In- 
struktions- und Werbefilmen in 16 mm In- 
teresse wecken will. Als Herausgeber fun- 
giert die Informationsstelle für Schmal- 
filmherstellung, Essen, Graf-Bernadotte- 
Straße 29, hinter der als Initiator der In- 
haber der Essener Firma Kinoton, Kurt 
Johanning, steht. 


Nun ist nichts dagegen zu sagen, wenn 
Industrie-Firmen auf die vielseitigen Ver- 
wendungsmöglichkeiten des Schmalfilms 
hingewiesen werden. Bedenklich wird es 
aber, wenn wir in diesem Heft lesen, daß 
man Filmabende für die Belegschaft gegen 
einen Unkostenbeitrag von 50 Pfennig ver- 
anstalten könnte und eine Anzeige von 
Warner-Bros. Filme wie „Robin Hood“ 
usw. anbietet. Ein werkeigenes Film- 
studio, das Schmalfilme aus dem Leben 
und der Arbeit der Firma herstellt, dient 
der Belehrung und der Unterhaltung der 
Belegschaft. Das gehört zur sozialen Be- 
treuung. Aber Fälle aus der Praxis haben 
schon gezeigt, daß diese Betreuung sehr 
leicht in nichtgewerbliche Vorführungen 
ausartet. So bleibt nur zu hoffen, daß den 
zukünftigen Käufern der Schmalfilmge- 
räte die Anschaffung auf keinen Fall mit 
dem versteckten Hinweis auf nichtgewerb- 
liche Amortisation schmackhaft gemacht 
wird. —ld. 


Kino im D-Zug 
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Das linke Bild zeigt einen 
hat großes Interesse an der 


in ihrem Sinne zu beeinflussen. Seitdem 
wird die Kath. Filmstelle ein immer größe- 
rer Machtfaktor. 

Auch hier ist zu sagen, daß es nie so 
weit gekommen wäre, wenn dem Schmal- 
film von Bayern aus nicht mit indirekter 
Hilfe des Staates auf die Beine geholfen 
worden wäre. Das muß bei der Einord- 
nung des Schmalfilms stets bedacht wer- 
den. F. S. 


MGM-Angebot zur Saison 1954/55 


Zur Saison 54/55 bringt MGM drei Farb- 
filme und 21 Schwarz-Weiß-Streifen. Das 
Angebot umfaßt folgende Titel: In Farbe 
von Technicolor: „Scaramouche, 
dergalante Marquis“ — „Ivan- 
hoe, der schwarze Ritter“ — 
„EinAmerikanerinParis“. — In 
Schwarz-Weiß: „Badende Venus“ 
mit Red Skelton und Esther Williams — 
„Der große Caruso“ mit Mario 
Lanza — „Drei auf Abenteuer“ 
mit Stewart Granger — „Ehekrieg“ 
mit Spencer Tracy und Katharine Hep- 
burn — „Ein Geschenk des Him- 
m els“ mit Spencer Tracy und Elizabeth 
Taylor — „Flucht aus Paris“ mit 
Ronald Colman und Elizabeth Allan — 
„Die Kameliedame“ mit Greta 
Garbo — „Mein Mann willheira- 
ten“ mitKathryn Grayson und Van John- 
son — „Das SchicksalderIrene 
Forsyte“ mit Errol Flynn und Greer 
Garson —,„DerUnglücksrabe“ mit 
Gloria de Haven — „Drei kleine 
Worte“ mit Red Skelton und Fred 
Astaire — „Ein charmanter Fle- 
gel“ mit Clark Gable und Loretta Young 
— „Flitterwochen zu Dritt“ mit 
Esther Williams und Van Johnson — 
„Geheimaktion Carlotta“ mit 
Robert Taylor und Ava Gardner — 
„Kleinetapfere Jo“ mit June Ally- 
son und Peter Lawford — „Neptuns 
Tochter“ mit Esther Williams und Red 
Skelton. 


Centfox-Programm 1954/55 


15 Schmalfilme kündigt Centfox für die 
neue Saison an. Drei davon sind in Farbe 
von Kodachrome, und zwar: „David 
und Bathseba“ mit Gregory Peck 
und Susan Hayward — „Amber“ mit 
Linda Darnell — „Die schwarze 
Rose“ mit Tyrone Power und Cecile 
Aubry. Die Titel der Schwarz-Weiß-Filme 
sind: „Ein Fremder ruft an“ mit 
Gary Merrill und Shelley Winters — 
„Vorposten in Wildwest“ mit 
Joseph Cotten — „Kurier nach 
Triest“ mit Tyrone Power und Hilde- 
sard Knef — „Der gebrochene 
Pfeil“ mit James Stewart und Jeff 
Chandler — „Die Piratenkönigin“ 
mit Jean Peters — „Der Tag, an 
dem die Erde still stand“ 
mit Michael Rennie und Patricia Neal — 
„Zwei in der Falle“ mit Tyrone 
Power und Susan Hayward — „Im Dut- 
zend heiratsfähig“ mit Myrna 
Loy — „Viva Zapata“ mit Marlon 
Brando — „Der Fall Cicero“ mit 
James Mason — „Schwarze Trom- 
meln“ mit Dale Robertson — „Die 
Feuerspringer von Montana“ 
mit Richard Widmark. 


Damit hat Centfox ein Programm in 
16 mm zusammengestellt, das in der Aus- 
wahl der Sujets bemerkenswert ist. 


„film TECHNIKUM“ Nr. 4 ist da 


Die 4, Folge des „filmTECHNIKUM“, 
der Fachzeitschrift für Film-, Kino- 
und Fernseh-Praxis, beginnt mit einem 
1. Bericht von der Industriemesse Han- 
nover und steht ebenfalls im Zeichen 
der „photokina 1954“. Es folgt ein 
Streifzug durch das Gebiet des Pro- 
jektorenbaues im Normalfilmbereich, 
wobei dem Allzweck-Theaterprojektor 
FH 99 besondere Beachtung geschenkt 
wird. „Der Schmalfilm auf der photo- 
kina“, betitelt sich ein Beitrag von 
Frank Freese, in dem der Verfasser 
am Schluß seiner sehr interessanten 
Ausführungen zu der Feststellung ge- 
langt, daß der Schmalfilm um ein gu- 
tes Stück vorwärts gekommen ist. 

Neben einer Fülle von ebenso inter- 
essanten wie aktuellen Beiträgen aus 
der technischen Welt des Films . ver- 
dient der Bericht über den „4. Inter- 
nationalen Farbfilmkongreß“ eine be- 
sondere Beachtung. Die Frage: „Ist das 
Garutso - Plastorama - Verfahren eine 
fortschrittliche Lösung?“ beantwortet 
ebenfalls das „filmTECNIKUM“, Heft 
Nr. 4, das sich wieder als ein un- 
entbehrlicher Helfer für alle diejeni- 
gen erweist, die mit der Filmtechnik in 
Berührung stehen. -i- 


Zeitschriftenschau 


Zeiss Ikon Bild und Ton 


Zeiss Ikon behandelt in Nr. 34/54 seiner 
Hauszeitschrift „Bild und Ton“ wieder eine 
Reihe wissenswerter Themen. So skizziert 
der Aufsatz „Plastorama“ die optischen 
und tonlichen Eigenarten des neuen Ver- 
fahrens und stellt das Bildformat des 
CinemaScopefilms dem des Normalfilms 
gegenüber. Eine immer größer werdende 
Verbreitung der Magnetton-Aufzeichnung 
auch im Filmtheater führt zu dem Beitrag 
„Magnettontechnik“, der sich ausführlich 
mit dieser Methode der Tonkonservierung 
beschäftigt. 

Das „Multi-Ernophon“ wird in einem 
weiteren Artikel nochmals genau beschrie- 
ben und es wird außerdem darauf hinge- 
wiesen, daß sich die Abnutzung des Kopfes 
bei der gewählten Konstruktion in nie- 
drigsten Grenzen hält und deshalb die 
Lebensdauer als sehr groß angesehen wer- 
den kann. 

Weitere Themen behandeln das „Reini- 
gen der Ölfilter“ in den Projektoren, die 
Pflege der Bildschirme und die Wirkung 
des Blasmagneten, wie er bei Beckbetrieb 
unbedingt benötigt wird. Auch der Hin- 
weis über die Lagerung von Farbkopien 
soll, obwohl schon lange erprobt und ur- 
alt, nicht unerwähnt bleiben. W.S. 


Italienischer Stereo-Ton 


Ein neues Stereophon-System, Stereo- 
cine genannt, wurde in einem Lichtspiel- 
theater in Brescia vorgeführt. Dieses ita- 
lienische System wurde von dem Radio- 
Fachmann Vittorio Lorenzon, Treviso, er- 
funden und patentiert. Dieses System ge- 
stattet die Wiedergabe mit besonderen Ef- 
fekten eines Tonstreifens des Normalfilms 
und besteht in einem Wähler, der die ver- 
schiedenen Frequenzen verteilt und sie 
durch vier Kanäle den Lautsprechern 
zuleitet. G. W. 


modernen D-Zug-Wagen, das rechte den Kinoraum darin. Auch das Ausland 
. E a 5 Einrichtung von Schmalfilm-Kinos auf Schienen. Ing. Ewald Paikert hat die 
Anlage installiert und zeigte das mit Bauer-Selecton (16 mm) ausgerüstete fahrende Filmtheater auf der „photokina“. F. (2): Ing. Paikert 


Wien-Film bereitet Eigenproduktion vor 
Umfangreiches Programm in Ausarbeitung - Atelier-Modernisierung 


Wie dem Wiener FE-Korrespondenten 
von kompetenter Seite mitgeteilt wird, 
wird von der Direktion der Wien-Film 
(west) für das Produktionsjahr 1955 ein 


umfangreiches Eigen - Produktionspro- 
gramm ausgearbeitet. Die Wien-Film, die 
sich seit 1945 vornehmlich als Atelier-Un- 
ternehmen betätigte und sich nur fall- 
weise an Produktionen beteiligte, wird 
damit im kommenden Jahr erstmalig wie- 
der ihre eigene Produktionsabteilung ak- 
tivieren. Die Oberleitung des großange- 
legten Produktionsprogramms wird Di- 
rektor Friedrich Erban übernehmen, 
unter dessen Leitung die Modernisierung 
und Rationalisierung der westlichen Wien- 
Film-Ateliers dank der Unterstützung 
durch ERP- Gelder rasche Fortschritte 
macht und insbesondere die Errichtung 
einer modernen Kopieranstalt in Grin- 
zing erfolgte. 

Neben der Ausarbeitung des Produk- 
tionsprogramms erfolgt die Aufstellung 
eines Arbeitsprogramms, das auf eine Ver- 
billigung und weitere Rationalisierung 
der in Vorbereitung befindlichen Wien- 
Film-Produktionen abzielt. Eine eigene 
Nachwuchserfassung und -schulung, die 
Zusammenarbeit mit großen Wiener Büh- 
nen, der Abschluß von Mehrjahresver- 
trägen für Regisseure, Schauspieler und 
Kameraleute, sowie weitere künstlerische 
und technische Kräfte sind vorgesehen. 
Wie FE erfährt, laufen zwischen der Wien- 
Film und dem Theater in der Josefstadt, 
der Max-Reinhard-Nachfolgebühne, Ver- 
handlungen über eine dauernde Zusam- 
menarbeit zwischen diesem prominenten 
Wiener Theater und der Wien-Film. 

Die bisherige Zurückhaltung der Wien- 
Film auf dem Produktionssektor dürfte 
vornehmlich auf den ungeklärten Fragen- 
komplex des deutschen Eigentums in 
Österreich zurückzuführen sein. Da dieses 
Problem, das mit dem Abschluß eines 
österreichischen Staatsvertrages zusam- 
menhängt, auf unbestimmte Zeit unlösbar 
ist, andererseits die alljährlich wieder- 
kehrende Produktionskrise und die Zer- 
splitterung der österreichischen Filmpro- 
duktion (unabhängig von eventuellen 
staatlichen oder halbstaatlichen Hilfsmaß- 


Wessely-Film nach Berlin 


Österreich beabsichtigt, den neuen 
Paula-Wessely-Film „Das Licht der Liebe“ 
bei den Berliner Filmfestspielen (18. bis 
26. 6. 1954) uraufzuführen. „Klassische Reit- 
kunst“ soll das österreichische Kulturfilm- 
schaffen offiziell vertreten. Nach Venedig 
wird Österreich den Kästner-Film „Pünkt- 
chen und Anton“ und den Kulturfilm „Die 
junge Stadt“ senden. 


ERSTE BERICHTE 


„KABARETT“ (D: NF; Ö: International). 
2700 m / 98 Minuten. Premiere: 17. 4. 54 
„Forum“ (1147 Plätze), Wien. — Presse: 
schlecht, vereinzelt zufrieden bis gut. Man 
war enttäuscht. — Publikum: gut bis 
mäßig. Die Reaktion des Publikums ist 
sehr unterschiedlich. Wer eine zweite 
„Operette“ erwartete, war enttäuscht. An- 
dere, vorwiegend Frauen, waren durchaus 
zufrieden. — Geschäft: gut. Drei Wochen 
Laufzeit. — Wetter: außerordentlich kino- 
günstig. — Bemerkung: Das erwartete 
Spitzengeschäft blieb zwar aus, aber im all- 
gemeinen dürfte der Film überdurch- 
schnittlich gute Kassen bringen. 


„STATION AFRIKA“ (D: Matthias; Ö: 
Hugo Engel). — 2300 m / 83 Minuten. — 
Premiere: 14. 4. 54 „Urania“, Mittlerer Saal 
(227 Plätze), Wien. Presse: wohlwollend. 
— Publikum: religiöse Kreise sind von 
dem Film sehr angetan. — Geschäft: zu- 
frieden. — Bemerkung: geeignet für 
Matinee- und Jugendvorstellungen. Zu- 
sammenarbeit mit den Kirchen empfeh- 
lenswert. 


„QUO VADIS“ (D: MGM; Ö: MGM/Cent- 
fox). — 4622 m / 167 Minuten. — Premiere: 
19. 3. 54 „Metro“ (403 Plätze), Wien. — 
Presse: zufrieden. — Publikum: gut. — Ge- 
schäft: ausgezeichnet. — Bemerkung: Mon- 
strefilme dieser Art scheinen das Publi- 
kum trotz erhöhter Preise unwidersteh- 
lich anzuziehen. Film läuft seit sieben 
Wochen im Premieren-Theater. Ende der 
Laufzeit noch nicht abzusehen. 


nahmen) eine entscheidende Aktion er- 
fordert, wird die Wien-Film vom näch- 
sten Jahr ab selbst als Produktionsfirma 
auftreten. Seit 19455 war die Wien-Film 
lediglich an den Filmen „Saison in Salz- 
burg“, „Hannerl“, „Der Feldherrnhügel“ 
und „Auf der grünen Wiese“ mitbeteiligt, 
drehte im Auftrage der Österreichischen 
Bundesregierung den Österreich - Film 
„1. April 2000“ und stellt nunmehr den 
Zwilling-Afrika-Film in Farben her. Das 
neue Produktionsprogramm wird fast aus- 
schließlich Spielfilme umfassen. 


Parteien über Kulturgroschen 


Die Regierungsparteien (ÖVP und SPÖ) 
haben die Verhandlungen über die vorge- 
schlagene Novellierung des am 31. 12. 1954 
ablaufenden Kulturgroschengesetzes auf- 
genommen. Da der Novellierungsplan den 
Ministerrat passieren muß, müssen vor 
der parlamentarischen Behandlung laut 
österreichischer Gepflogenheiten die bei- 
den Koalitionsparteien eine Einigung über 
den Gesetzentwurf erzielen. Obwohl die 
Verhandlungen im Fluß sind, neigen beide 
Parteien dazu, keinem Vorschlag zuzu- 
stimmen, der die Subventionssumme der 
bisherigen Kulturgroschen - Empfänger 
schmälert. Dem Vernehmen nach herrscht 
bei beiden Parteien die Tendenz vor, den 
berechtigten Forderungen der Filmwirt- 
schaft entgegenzukommen. Prinzipiell 
scheinen die Koalitionsparteien einer Er- 
höhung des Kulturgroschens positiv gegen- 
überzustehen, so daß praktisch auch die 
Voraussetzung geschaffen wird, einen Teil 
der Gesamteingänge für die Filmtheater- 
wirtschaft und eine eventuelle Produk- 
tionsunterstützung auszuschütten. 


Fernsehfilme aus Wien 


Oskar Homolka und Hermann Schwedt, 
zwei Wiener in New York, werden in 
diesem Jahr mit der Herstellung von 
39 Fernsehfilmen in Wien beginnen, in 
denen Hermann Schwedt und Joan Tetzel 
als einzige amerikanische Schauspieler 
agieren werden. Die übrigen Mitwirken- 
den werden sich aus deutschen und öster- 
reichischen Schauspielern zusammen- 
setzen. 


Voralberger Filmzensur 


alarmiert Filmwirtschaft 


Einen beispiellosen Schildbürger-Streich 
leistete sich die Vorarlberger Landesregie- 
rung, die das international anerkannte 
Filmkunstwerk „Auf den Straßen von 
Paris“ laut Bescheid ZI. Ia — 388/1/54. IVa 
— 72 vom 9. 4. 1954 verbot, da mehrere 
frivole Szenen darin zu sehen seien, die 
den Film unweigerlich die Tendenz auf- 
drängen, die Zuschauer mit einem Über- 
maß an Erotik zu unterhalten. 


Für die österreichische Filmwirtschaft 
bedeutet dieses einzig dastehende Verbot 
ein Alarmsignal, die Verfassungsmäßig- 
keit dieser willkürlichen Filmzensur über- 
prüfen zu lassen und an Hand eines 
Musterprozesses festzustellen, inwieweit 
die Zensurtätigkeit einer Landesregierung 
mit dem Grundgesetz vereinbar ist. 


Filmwissenschaftliche Woche 


Internationale Filmwissenschaftler Euro- 
pas werden vom 27. Mai bis 3. Juni 1954 
in Wien eine filmwissenschaftliche Woche 
abhalten, die unter dem Ehrenschutz Un- 
terrichtsminister Dr. Kolbs und Bürger- 
meister Jonas’ steht. Als Veranstalter 
zeichnen die Filmwissenschaftliche Gesell- 
schaft Österreichs und die Bundesstaat- 
liche Hauptstelle für Lichtbild und Bil- 
dungsfilm. Zusagen sind bereits aus Eng- 
land, Frankreich, Italien und Westdeutsch- 
land eingetroffen. 


Verleihangestellte 


wollen neue Kollektivverträge 


Von Gewerkschaftsseite wurden die 
Filmverleih-Anstalten Österreichs aufge- 
fordert, neue Kollektivverträge mit höhe- 
ren Löhnen abzuschließen. 


Verantwortlich: Peter Rubel, 
Wien, Börseplatz 6/9; Tel.: U 2 92 10. 


Ein 
DRombenfilm - 
eine 
Mombenbesetzung 
und ein 
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Ilse Peternell, Jutta Bornemann, 
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Musik: Herbert Jarczyk 
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KOPP- FILM 


MÜNCHEN 38 


STIEVESTRASSE 12 - TEL. 613 43 


Für Norddeutschland und Berlin: 


ADLER-FILM 
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Aus der Produktion 


Carltou-Film macht Co-Produktionen 


Die Münchener Carlton-Film Günther Stapen- 
horsts steht zur Zeit mit einer französischen 
und einer nordamerikanischen Produktions- 
gesellschaft über die Herstellung von zwei bis 
drei Co-Produktionen für die kommende Spiel- 
zeit in Verhandlungen. 


IM ATELIER: 
„Lola Montez“ 


Das Aufnahmeteam der Produktionsgemein- 
schaft deutsche Gammaj/französische Gamma be- 
gann in Schottland mit den Außenaufnahmen 
zu „Lola Montez“. Weitere Aufnahmen 
in Australien, Spanien, Italien und Deutschland 
schließen sich an. Der Film entsteht in Farben. 
Verleih: Union. bei. 


„Bel-Ami“ 


{n Ergänzung unserer Meldung in FE Nr. 16/54, 
S, 420, erfahren wir die Stabliste des Farbfilms 
„Bel-Ami“, den die Projektograph in den 
inter sowjetischer Verwaltung stehenden Wie- 
ner Rosenhügel-Ateliers dreht; Louis Da- 
quin (Regie), Nikolas Hayer (Kamera), 
Viktor Meihsl (Schwenk), Leon Bar- 
sacgq, Leopold Metzenbauer (Bauten), 
Andre Bakst, Erika Thomasberger 
(Kostüme), Hanns Eisler (Musik), Herbert 
Kollmann (Aufnahmeleitung), Ing. Sze- 
relmes (Ton), I. W. Beyer (Produk- 
tionsleitung). Das Drehbuch schrieben Louis 
Daquin, Vladimir Pozner und Roger 
Vailland nac dem gleichnamigen Roman 
von Guy de Maupassant. Verleih: noch unbe- 
kannt, D.T: 


„Die sieben Kleider der Katrin“ 


In den CCC-Ateliers, Berlin-Spandau, beginnt 
ın diesen Tagen die HD-Film mit den Auf- 
nahmen zu „Die sieben Kleider der 
Katrin“, Johanna Sibelius und Eber- 
hard Keindorff schrieben das Drehbuch 
nach dem gleichnamigen Roman von Gisi G r u- 
ber. Unter der Regie von Hans Deppe spie- 


len Sonja Ziemann, Paul Klinger, 
Georg Thomalla, Wolf Albach- 
Retty, Gunnar Möller, Käthe Haack, 
Kurt Vespermann, Doris Kirch- 
ner, Grehe Weiser, Josef Sieber, 


Leonard Steckel, Herbert Hübner und 


Franz Schafheitlin. Stabliste: Herbert 
Körner (Kamera), Willi Herrmann 
Heinih Weidemann (Bauten), Georg 


Haentzschel, Heinih Riethmüller 
(Musik). Verleih: Constantin, G;H; 


„Sie“ 


Wie bereits gemeldet, spielt die in Cannes 
durch ihren Film „Vor der Sintflut“ erfolgreiche 
i5jährige französische Schauspielerin Marina 
Vlady in der neuesten Produktion der Göt- 
linger Filmaufbau, „Sie“, die Hauptrolle. Ihr 
Partner ist Walter Giller. Die übrigen 
Rollen sind mit Nadja Tiller, Werra 
Frydtberg, Klaus Behrend, Kurt A. 
Jung und Gregor v. Rezzori besetzt. 


Stabliste: Rolf Thiele (Drehbuch und Re- 
gie), Karl Schröder (Kamera), Heinz 
Martin (Ton), Walter Haag, Erich 
Kutzner (Bauten), Ilona Juranyi (Re- 
gie-Assistenz), E.- Wan den Berg 
(Schnitt), Frank Roell, Eberhard Kruse 
(Aufnahmeleitung),, Hans Abich (Produk- 
tionsleitung). -5. 


„Der erste Kuß“ 


Den Vater der Zwillinge Isa und Jutta Gün- 
ther in dem Melodie/Donau-Film „Der 
erste Kuß“ spielt Hans Nielsen. In- 
folge einer Erkrankung von Richard Roma- 
nowsky mußte die Rolle des Großvaters in die 
des Vaters der beiden Mädchen abgeändert 
werden, Verleih: Herzog. 


Ein neuer Afrika-Film 


Das österreichische Afrika-Expeditionsteam un- 
ter Leitung Ernst A. Zwillings, dessen 
10. und größte Afrika-Expedition in einem 
abendfüllenden Farbdokumentarfilm festgehal- 
ten wird, hat seine Reise nach Äquatorial- 
Afrika angetreten. Die regieliche Oberleitung 
übernahm Albert Quendler, die Kamera 
führt Eio Carniel, die ärztlihe und an- 
thropologische Betreuung Dr. Traude Loebel; 
Produzentin ist die Wien-Film (West), den Welt- 
vertrieb und OÖsterreich-Verleih hat die Sascha. 
Verleih im Bundesgebiet: Herzog. pP. T. 


„Schloß Hubertus“ 


Programmgemäß fiel am 27. 4. in Geiselgasteig 
die erste Klappe der Peter Ostermayr-Produk- 
tion zum ersten Garutso-Plastorama-Farbfilm 
„Schloß Hubertus“ nach dem qleih- 
namigen Roman von Ludwig Ganghofer. Das 
Drehbuh schrieb Peter Ostermayr. Die 
Besetzung des Films nannte das FE in Nr. 18/54, 
S. 472. Verleih: Kopp (Süddeutschland), 
Unitas (Westdeutschland und Berlin). 
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' ist der Paramount-Film 
Angelaufen „Ssensualita“ mit 
Eleonora Rossi Drago. Thema: Eine 
Frau spielt zwei Männer gegeneinander 
aus. Foto: Paramount 


„Mr. Arkadin“ 


In München-Geiselgasteig begannen die Atelier- 
Aufnahmen zu dem in Deutschland spielenden 
Teil des bereits seit 8 Monaten in Arbeit be- 
findlihen Films „Mr. Arkadin*, den die 
Schweizer Filmorsa in Zusammenarbeit mit der 
Münchener Maskott-Film herstellt. Orson 
Welles ist Regisseur, Hauptdarsteller und 
Autor in einer Person. Neben ihm spielen die 
Hauptrollen: Marlene Dietrich, (die An- 
fang nächster Woche ebenfalls einige Tage nach 
München kommt), Patricia Medina, Akim 
Tamiroff, Micha Auer, Micael Red- 
grave, Peter van Eyck, Gregoir As- 
lam sowie die beiden Orson Welles-Ent- 
deckungen Paola Mori und Robert Arden. 
Lisa Stammer und Elisabeh Majon 
tanzen. In die Regie-Assistenz teilen sich Jose 
Maria Ochoa und Rolf v. Schmidt- 
Pauli. An der Kamera steht Johnny Bour- 
goin, assistiert von Paul Rodier. Weiter 
nennt die Stabliste: Roy Ashton (Make-up), 
Hans Berthel (Bauten), Georg v. Block 
{Produktionsleitung des deutschen Teils). Nach 
Beendigung der Atelier-Aufnahmen sind Außen- 
aufnahmen in Wasserburg/Inn vorgesehen. Die 
vorangegangenen Außenaufnahmen wurden in 
Spanien, Frankreich, Italien und Holland ge- 
dreht, Der Verleih des Films in der Bundes- 
republik steht noch nicht fest. bei. 


IN VORBEREITUNG: 


„Der Mann im Mond“ 

Als „Schlagerparade 1954" wird die Melodie- 
Film Mitte Juli in Berlin unter der Regie von 
Erik Ode den Film „Der Mann im 
Mond“, einen internationalen Musikfilm, be- 
ginnen, Amerikas größtes Jazzorchester 
Woody Herman wird darin zu hören 
und zu sehen sein, Verleih’ Herzog. 


„Liebeswalzer“ 
Voraussichtlih unter dem Titel „Liebes- 
walzer* wird die Produktionsgemeinschaft 
Neue Emelka/Zeyn-Film Anfang Juni mit einem 


neuen Vico Torriani-Film ins Atelier 

gehen. Das Orchester Annunzio Manto- 

vani wird mitwirken. Regie führt Werner 

Jacobs, die Musik komponiert Willi 

Mathes. Verleih: NF. bei. 
„Rauschgift“ 


In deutsch-österreichischer Co-Produktion be- 
reiten die Berliner Rex- und die Wiener Schön- 
drunn-Film einen Spielfilm unter dem Titel 
„Rauschgift“ vor, der unter Mitwirkung 
des Rauschgift-Dezernats der Interpol und der 
Wiener Polizei (Oberpolizeirat Dr. Heger) im 


August . gedreht werden soll. Die Hauptrolle 

wird Hilde Krahl spielen, Österreih-Ver- 

leih: Sascha. DE 
„Feuerwerk“ 


Für die männliche Hauptrolle des Charell-Lust- 
spiels „Feuerwerk“, das die Münchener 
NDF im Mai in Geiselgasteig als Farbfilm be- 
ginnen wird, wurde Karl Schönböck ver- 
pflichtet. Kurt Hoffmann führt Regie. Ver- 
leih:’: Schorcht. 


„Brandstifter der Welt“ 
Die Münchener Henry-Sokal-Film begann mit 
den Vorarbeiten zu einem zweiteiligen Doku- 
mentarfilm über die Hintergründe der Politik 
während der letzten 25 Jahre. Der Film, der auf 
authentisches Bildmaterial aller möglichen Län- 
der baut, soll den Titel „Brandstifter 
der Welt“ tragen, bei. 


Aus dem Verleih 


Herzog 
Am 29. 4. brachte Herzog im Mannheimer 
„Pali* den Farbfilm „Schwarzwald- 


mädel“* in Neuaufführung heraus. 
Lucie Englisch und Kurt Zehe beglei- 
teten den Neustart des Films nach Mannheim, 
Karlsruhe und Freiburg (vgl. S. 483). 


Constantin 


Der bei den Festspielen in Cannes ausgezeich- 
nete schwedische Film „Dasgroße Aben- 
teuer“ wurde von Constantin zum Verleih 
in Deutschland erworben. Die Filmbewertungs- 
stelle prädikatisierte ihn mit „besonders 
wertvoll“. Der Film wird bei der dies- 
jährigen Berlinale erstmals in Deutschland ge- 
zeigt und anschließend im Großeinsatz heraus- 
gebracht werden. 

Zum Start des Eva-Films „Rosen-Resli* 
veranstaltet Constantin mit der kleinen Haupt- 
darstellerin Christine Kaufmann eine 
Reise durch mehrere westdeutsche Städte. Mit 
einem Rosenstrauß und einem Korb voller Le- 
bensmittel wird die Kleine sich bei älteren, 
hilfsbedürftigen Frauen einfinden und ihre Ge- 
schenke persönlich überbringen. 


Deutsche London 
Als nächsten Film für Kordas London Film Pro- 


duction inszeniert Carol Reed einen Film 
nach Rolf Mankowitz „Ein Kind für 
zwei Pfennig“, 

Gloria 


Wie bereits bekannt, hat Gloriafilm das viel 
diskutierte Buh von H. H. Kirst „Null- 
Acht-Fünfzehn“ zur Verfilmung er- 
worben. Gegenwärtig wird am Drehbuch ge- 
arbeitet und die Besetzung der einzelnen Cha- 
rakterrollen festgelegt. Der Film geht im 
Sommer ins Atelier. 


NF 


Im Juni bringt NF mit Arca-Film, Göttingen, 

den Film „Juiletta“ nach dem gqleichnami- 

gen Roman von Louise de Vilmorin heraus 

Hauptdarsteller sind Dany Robin und Jean 

Marais. -S. 
Allianz 


Kurt Zobel erwarb in Cannes die beim dies- 
jährigen Festival dort vorgeführte farbige Neu- 
fassung des Feyder-Film „Das qroße 
Spiel“ (Le grand jeu), den Robert Siodmak 
mit Eastmancolor-Farbe neufaßte. Die Haupt- 
rollen spielen Gina Lollobrigida, Peter 
van Eyck und JeanClaude Pascal so- 
wie Arletty. Allianz bringt diesen Film in 
seinem Programm 54/55. 


Prisma 


Am 1, 6. übernimmt der bekannte Verleihfach- 
mann Anton Heidemann die Münchener 
Prisma-Filiale. 


Pallas 


Unter der Dialogregie und nach einem Manu- 
skript von Hans F. Wilhelm synchronisiert 
die IFU Remagen den Film „Fluch der 
Schönheit“ (Un Marito per Anna Zaccheo). 


Union 


Der bisher unter dem Titel „Tochter der Sünde* 
angekündigte Martine Carol-Farbfilm wird von 
Union unter dem endgültigen Titel „Der 
Skandal“ herausgebract. bei. 


Neue Filmkunst 


Anläßlich der Premiere des italienischen Films 
„Der Mantel“ hat der Neue Filmkunst- 
Verleih den italienischen Regisseur Alberto 
Lattuada zu einem Besuch nach Deutsch- 
land eingeladen, der in Begleitung der weib- 
lichen Hauptdarstellerin des Films, Yvonne 
Sanson, an den Premieren in Stuttgart und 
München teilnehmen wird. 


Corso-Film 


Die Zentrale des in München gegründeten 
Corso-Filmverleihs (Münden 15, Schwanthaler- 
straße 49) ist ab sofort unter der Fernsprech- 
nummer 5 46 87 zu erreichen. 


Paramount 
Die Berliner Synchron GmbH. (Wenzel Lüdecke) 


deutsht den Film „Weißer Tod in 
Alaska* (Alaska Seas) nach einem Buc 
von F. A. Koeniger unter der Dialog- 


regie von Rolf v. Sydow ein, 


Am. Universal 


Unter der Dialogregie von Bruno Hartwich 
und nach einem deutschen Buch von F,. A. 
Koeniger synchronisiert die Berliner Syn-, 


chron GmbH. (Wenzel Lüdecke) den U-I-Film 
„Fluch der Verlorenen“ (Horizons 
West) 


die große Glocke LI 


Robert de Nesle, Chef der französischen 
Produktionsfirma CFPC, hielt sich meh- 
rere Tage in München auf, um deutsche 
Filme für den Verleih in Frankreich zu 
erwerben. In einem Gespräch mit unserer 
Münchener Redaktion beklagte sich Ro- 
bert de Nesle darüber, daß seitens der 
deutschen Produktion nicht der Versuch 
zu einer umfassenden Gemeinschafts- 


werbung im Ausland unternommen wird. 


Die Stars der deutschen Filme neuester LE Ar FRA N IH D ! GE N R N D U L 
Produktion, die de Nesle erwarb, sind in Y = 
RAYMOND PELLEGRIN 

chener Tempo-Filmverleih und der Wie- 
ner Helios-Filmproduktion ein telegra- 
Film in Hollywood erhielt: 200 000 DM. 

Jester Naefe wurde von der französi- 

König-Film zog um. Vom Gästehaus in 
das Alte Verwaltungsgebäude des Geisel- 


Frankreich gänzlich unbekannt. 

fisches Angebot, die Titelrolle des Filmes 
schen CCF-Produktion für eine Hauptrolle 
gasteiger Bavaria-Geländes. bei. 
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Ulrich Filzinger, Chef der Münchener x 0 
Filzinger-Produktion, hat eine neue Tele- 
fonnummer: 7 92 86. 
Marlene Dietrich, die seit ihrer Emigra- 
tion nach Hollywood nicht mehr in 5 
Deutschland filmte, erhielt von dem Mün- ” 

« 
„Hochstaplerin der Liebe“ zu übernehmen. 
Die Produktion soll sich bereit erklärt # 
haben, Marlene Dietrich die gleiche Gage 
zu bezahlen, die sie bei ihrem letzten 
des Ende Juni in Paris ins Atelier gehen- 
den Filmes „Casanova“ verpflichtet. Ihre 
Partner sind Raf Vallone, Italiens 
Filmstar Nummer 1, und Martine Carol. 


Wiz gratulieren 


Walter Peilecke 


Im „Capitol“ (Inhaber E. Scharnofske) 
in Hannover konnte Theaterleiter Walter 
Peilecke am 1. Mai ein Doppeljubiläum 
feiern, einmal sein 25jähriges Berufsjubi- 
läum überhaupt und dann auch die 25- 
jährige Zugehörigkeit zu diesem Be- 
trieb. Kurz bevor der Lichtton den 
Nadelton ablöste, begann der Jubilar, ur- 
sprünglich kaufmännischer Angestellter, 
im Jahre 1929 seine Tätigkeit in der Film- 
theaterbranche als Theaterleiter der 
Schauburg-Limmerstraße. 1943 übernahm 
Walter Peilecke die Leitung des Capitol, 
das als einziges Haus der Firma das 
Kriegsende überstand. Neue Sorgen 
brachte für ihn die Beschlagnahme. Mit 
wenigen Zivilvorstellungen mußte der . 
Betrieb aufrechterhalten werden. Die E I N E PRESSESTIMME FÜR VIELE: 
Freigabe erfolgte erst 1950. Vielleicht 


ist es für die gute Zusammenarbeit — Es beginnt wie ein Märchen. Und es bleibt dabei — 
im Hause Scharnofske bezeichnend, daß zwei Stunden lang. Das Märchen von den Straßen- 


in der nächsten Zeit eine Reihe weiterer 


Angestellter ihre langjährige Zugehörig- mädchen von Paris. Und wie es erzählt wird: behutsam, 


keine Nuance der Verdammnis zu missen und voller 


keit feiern können! —S. 

Verliebtheit in die Schattenseite des Lebens. Mord, 
Gustl Rau Fee R A 
a re ware Di Teen ae Prostitution, Verrat, Erniedrigung — dem Leben ab- 
a ‚ur Et - . . Pr 

ter „Frankfurter Jung’‘ geboren. Nach gelauscht und mit unendlicher Sorgfalt nachgezeichnet, 
seiner Ausbildungszeit in der Leder- schöner noch, grausamer und wirklicher. Eine Szene jagt 
warenbranche Ban er im Mai 81 ducch die andere. Und eine märchenhafte Frau: Francoise 
Ren AAN TOEN FRE eek en Arnoul. Die Fee. Der Film ist ein Glanzstück — ein 
Bei der Martin- glänzender Reißer. (DIE WELT) 


Dentler-Film A.G. 
durfte er zunächst 
verpacken helfen. 


Bald wurde er Ex- * 
and epher In der Hauptrolle verkörpert 


Disponent, =; 102 FRANCOISE ARNOUL 


wechselte er zur 
Frankfurter Ufa- 
Filiale. Das Jahr 
1928 sah Gustl Rau 
als Prokurist in der 
Nationalfilm A. G. 
Das war jedoch nur 


Sehenspiel. 1929 ging JETZT AUCH IN WESTDEUTSCHLAND 


: er zur Parufamet 
Ian Netto und Paramount arbeitete, bis MIT SENSATIONELLEM ERFOLG ANGELAUFEN 


die amerikanischen Firmen auf Beschluß 
von Herrn Goebbels ihre Arbeit einstel- 
len mußten. So ging der unermüdliche 
Filmmann Rau zu Knevels-Film und 1944 
zum Deutschen Filmvertrieb nach Straß- 
burg, wo er das dortige Büro leitete. Zwei 
Jahre mußte er dann in französischer In- 
ternierung verbringen. 1948 wurde er 
Frankfurter Filialleiter bei IMEX und An- 
fang 1951 betraute ihn J. Arthur Rank mit 
der Leitung der Frankfurter Filiale, die 
unter seiner bedächtigen Leitung einen 
schönen Aufschwung nahm. Die Beliebt- 
heit von Gustl Rau geht aus den zahlrei- 
chen Zusatzterminen hervor, die er zu 
seinem 35jährigen Jubiläum erhielt. F 


das weibliche Wesen zwischen Sünde und Moral. 
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NEUE $ilm-THEATER 


Rex--Lichtspiele, Hungen /Hessen 


Theaterbesitzer Wilhelm Vogt (Licht- 
spiele Lang-Göns, Großen-Linden, Wat- 
zenborn-Steinberg) errichtete in Hungen 
(Hessen, Krs. Gießen) die „Rex-Lichtspiele“ 
mit 378 Plätzen. Der Zweckbau beher- 
bergt einen stilvollen Zuschauerraum, den 
Metzger-Kinoleuchten festlich erhellen. 
Wilhelmi - Akustikdecke, blau - silberne 
Wandbespannung, Klimaanlage F & H- 
Maschinen mit Telefunken - Tonanlage 
Cinevox Ia,; die durch Ausbau auch vier- 
kanalig betrieben werden kann, Vorrich- 
tung für alle Projektions-Systeme ge- 
troffen. Die technische Installation be- 
sorgte Süd-Ton, Frankfurt. Architekt: 
Köhler, Langsdorf. 


Stern -Lichtspiele, Urloffen/Baden 


Die bisherigen „Centrallichtspiele“ in 
Urloffen/Baden, Kreis Offenburg, wurden 
nach gründlicher Renovierung und Neu- 
ausstattung des Vorführraumes mit Erne- 
mann II-Maschinen, installiert durch Film- 
ton Holzmer Stuttgart sowie der Neu- 
aufstellung einer Gleichrichteranlage vom 
neuen Inhaber Otto Stern, Inzlingen, Kr. 
Lörrach („Stern-Lichtspiele“ Heitersheim/ 
Baden) wieder neu eröffnet. Eine noch 
neu zu erstellende Bestuhlung soll den 
Besuchern noch größere Behaglichkeit ge- 
ben. Eine Klangfilmverstärker - Anlage 
sorgt in dem behaglichen 180 Sitzplätze 
fassenden Raum für guten Ton. Die Lei- 
tung der Stern-Lichtspiele liegt in den 
Händen von Frau Flora Stern. 


Capitol, Dachau 


Mit NF’s „Sonne von St. Moritz“ wurde 
zu Ostern in der. Friedlandsiedlung in 
Dachau das „Capitol-Filmtheater“ mit 395 
Sitzplätzen eröffnet. Bauherren und In- 
haber des Theaters sind Franz und Theo- 
bald Lachner, die Ende Oktober ver- 
gangenen Jahres mit dem Bau in eigener 
Regie begannen. Die Bauleitung lag in den 
Händen von Architekt Karl Fill, Dachau. 
Die Ausstattung erfolgte nach modern- 
sten Gesichtspunkten. Dabei wurde auch 
den Anforderungen des Breitwand-Fil- 
mes Rechnung getragen. Die Bestuhlung 
lieferte Franz Karl, die technische Ein- 
richtung lieferte und installierte die Mün- 
chener Kino-Ton (Philips-Projektoren). 
Mit dem „Capitol-Filmtheater“ erhielt das 
22 000 Einwohner zählende Dachau sein 
fünftes Filmtheater. bei. 


Eintracht, Gelsenkirchen 


In Gelsenkirchen eröffnete der Theater- 
besitzer Egon Hohmann sein viertes 
Haus, die „Eintracht-Lichtspiele“ mit 250 
Sitzplätzen. In einer verhältnismäßig sehr 
kurzen Umbauzeit wurde ein alter Saal in 


Das „Burgtheater”inDinklage 


wurde von Filmtheaterbesitzer Heinrich 


Hölzen eröffnet. Architekt Hindahl 
gestaltete einen schlichten Zweckbau mit 
festlichem Zuschauerraum. Im Foyer sind 
Vitrinen eingebaut, gefaltete Wandbeklei- 
dung in Erdbeerrot, 400 Plätze, Breitbild- 
wand, Philips - Maschinen, Klimaanlage. 
Eine Festvorstellung, auf der auch Vor- 
standsmitglied Grambart, Zwischenahn, 
sprach, eröffnete das neue Haus, das die 
Tradition der bisherigen Dinklager Licht- 
spiele fortsetzt. 
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ein schmuckes Kammerspieltheater ver- 
wandelt, das sich am Karfreitag in seiner 
geschmackvollen Ausgestaltung der Öffent- 
lichkeit präsentierte. Die technische Ein- 
richtung wurde durch die „Siemens-Klang- 
film“, Essen, ausgeführt. Als Eröffnungs- 
film läuft „Vom Winde verweht“. 


Astoria, Gladbeck-Zweckel 


Kurt Baldenbach und Frau konn- 
ten dieser Tage ihr neues 550 Plätze 
umfassendes Filmtheater in Gladbeck- 
Zweckel mit dem Film „Ein junges Herz 
voll Liebe“ eröffnen. Kurt Baldenbach, 
Hausherr und eigener Architekt zugleich, 
war bemüht, sein Theater besonders re- 
präsentativ und in eigenwilliger Form er- 
stehen zu lassen. Dies gelang ihm voll- 
kommen. Die Grüße des Wirtschaftsver- 
bandes der Filmtheater Nordrhein-West- 
falen e.V. überbrachte Dipl.-Volkswirt 
H. Plass von der Düsseldorfer Geschäfts- 
stelle. Die Glückwünsche der Stadtver- 
waltung sprach Kämmerer Dr. Schwarz 
aus. — sch. 


Peterhof-Lichtspiele, Bayrischzell 


Mit Kopp-Films „Klosterjäger“ eröffnete 
Frau Maria Hickethier in Bayrisch- 
zell die Peterhof - Lichtspiele, die nach 
Plänen von Architekt Otto Keller und 
Baumeister Joseph Pertzelmeier in dem 
historischen Peterhof-Haus, einem der 
ältesten Gebäude der Stadt, errichtet wur- 
den. Das 350 Plätze fassende Haus ist nach 
den modernsten Gesichtspunkten der 
Filmtechnik und der Innenarchitektur ein- 
gerichtet worden. Klimaanlage, elegante 
Beleuchtungskörper, eine kleine Bühne 
und eine auch für Breitwandfilme einge- 
richtete Bildfläche sind ebenso selbstver- 
ständlich wie gute Akustik. Die technische 
Einrichtung besorgte und installierte die 
Münchener Kinoton (Philips FP-Projek- 
toren), die Bestuhlung lieferte Franz Karl 
und die Beleuchtungskörper wurden von 
der Firma Schratzenstaller geliefert, 

Eine besondere Festvorstellung, an der 
führende Persönlichkeiten des öffent- 
lichen Lebens teilnahmen, bildete den ge- 
lungenen Auftakt. bei. 


Personalien 


Nürnberg: Der Apollo-Theater-Komplex 
mit dem Apollo-Filmtheater wurde an die 
„Union vereinigter Kaufhäuser GmbH.“ 
verkauft. Die neuen Besitzer beabsich- 
tigen, in dem Gebäudekomplex in der 
Pfannenschmiedsgasse ein Großkaufhaus 
zu errichten. bei. 


Berlin. Die „Wannsee-Lichtspiele“ in 
Berlin-Wannsee wurden am 1. 4. 54 von 
Frau Soliman aus dem Besitz von 
Frau Zeller übernommen. 


Berlin. Die „Charlott-Lichtspiele“ in 
Berlin-Charlottenburg (232 Plätze) mußten 
am 12. 4. 54 wegen eines Räumungsurteils 
ihren Betrieb einstellen. 


Berlin. Helmuth Engmann, der Leiter 
der Berliner Ufa-Theaterverwaltung, hat 
nach der Verhaftung Karl Jakobs die Ge- 
schäftsführung des „Marmorhauses“ über- 
nommen, in dessen Räumen sich nunmehr 
auch die Berliner Ufa-Theaterverwaltung 
befindet. Karl Jakobs wird von Dr. Ronge, 
einem der bekanntesten Berliner An- 
wälte und Mitglied des Abgeordnetenhau- 
ses, verteidigt. G.H. 


Weilheim (Obb.): Die „Rathauslichtspiele 
Lasser & Winklhofer in Weilheim“ wur- 
den als Offene Handelsgesellschaft in das 
Handelsregister eingetragen. Persönlich 
haftende Gesellschafter sind Hermine 
Winklhofer und Anna Lasser. Zur Ver- 
tretung der Gesellschaft, die am 15. April 
1954 begann, sind nur die beiden GeseHl- 
schafter gemeinsam berechtigt. bei. 


Die bisherige Landesfilmbühne Luitpold 
Butzin Brüggen/Alfeld istin„Union- 
Lichtspiele“ umbenannt worden. Das 
Unternehmen besteht jetzt aus einem sta- 
tionären Filmtheater in Freden/Leine und 
zwei Mitspielstellen in Brüggen und 
Heime. —s 


Kommende Filmtheater 


Duisburg - Hamborn: Weseler Straße 66. 
„Atlantis-Theater“, 915 Sitzplätze. Archi- 
tekt: Ernst Huhn, Düsseldorf. Bauherr: 
Filmtheaterbetriebe Käte Enzweiler, Duis- 
burg-Hamborn. Eröffnung: Oktober 1954. 

— sch. 


Es wurde renoviert 


„Kamera“, Karlsruhe (Süddeutsche Film- 
betriebe Hubertus Wald) wurden von Sie- 
mens Klangfilm für CinemaScope ein- 
gerichtet (Bionor-Lautsprecher, Hauptver- 
stärkergestell GS-2, Miracle-Mirror-Lein- 
wand 5xX12 m). 


„Bavaria“, Aschaffenburg wurde von 
Kinograph, Frankfurt, mit einer kompl. 
CinemaScope-Anlage und Miracle-Mirror- 
Leinwand ausgestattet. 


Gronauer Lichtspiele, Gronau / Hann. 
(Inh. Hans Fricke), Der hannoversche 
Architekt BDA Alfr. Goetsch baute das 
Theater vollkommen um und erweiterte 
die Kapazität auf 430 Plätze. Durch um- 
fangreiche Bauarbeiten entstanden eine 
neue Kassenhalle, ein repräsentatives 
Foyer und ein neuer Bildwerferraum, der 
von’ der Kino-Fachhandlung W. Klitzing, 
Hannover, mit einer Klangfilm-Gestell- 
verstärker-Anlage Eurodyn ML versehen 
wurde. Sehr festlich wirkt der mit grüner 
Acella und formschönen Fischer-Leuchten 
und einem hellgoldenen Acella-Vorhang 
ausgestattete Zuschauerraum. Die Bestuh- 
lung (Bähre, Springe) ist zum Teil hoch- 
gepolstert, die Ideal-Breitwand kann auf 
eine Breite von 9,5 m ausgefahren werden. 
Die festliche Wiedereröffnung fand am 
Ostersonnabend statt. —S, 


„Apollo-Lichtspiele“, Weißenburg, wur- 
den nach völliger Neugestaltung wieder 
eröffnet. Das Filmtheater zeichnet sich 
jetzt durch eine den modernsten Anfor- 
derungen Rechnung tragende Ausstattung 
aus. Die Bestuhlung der 260 Hochpolster- 
plätze lieferte Franz Karl Westendorf. Die 
technische Einrichtung (2 Ernemann IX) 
besorgte Hasso-Film. Die Inhaber des 
Theaters sind Dr. M. Aisenstadt und 
Emil Ertl. Gleichfalls im Besitze von 
Dr. Aisenstadt und Emil Ertl befinden 
sich die „Bavaria-Lichtspiele“ in Weißen- 
burg, während Ertl darüber hinaus In- 
haber des größten Theaters in Weißen- 
burg, des „Regina-Filmtheaters“, ist. bei. 


„Schloßtheater“, München. Münchens 
zweitgrößtes Filmtheater mit 1019 Sitzplät- 
zen, das Schloßtheater, wurde durch die 
Besitzer J. und C. Schrimpf neu gestaltet. 
Durch eine Philips-Vierfachmagneton-Ein- 
richtung mit den entsprechenden Zusätzen 
für CinemaScope und alle Panorama- 
systeme wurde die technische Einrichtung 
durch die Firma Kinoton, München, ver- 
vollkommnet. bei 


„Schauburg“, Winsen/Aller (Inh. G. 
Zeuner). Der Architekt BDA Alfred 
Goetsch, Hannover, erweiterte das Fas- 
sungsvermögen des Theaters durch um- 
fangreiche Umbauten auf 326 Plätze. Der 
lindgrün mit Solnhofer Platten aus- 
gestattete Vorraum ist jetzt durch einen 
neuen Zugang zu erreichen, der Zu- 
schauerraum wurde mit blau-silber ge- 
haltener Acella-Bespannung ausgestattet 
und erhielt eine Akustikdecke. Vor dem 
neuen Bühnenpodium, das mit Ankleide- 
räumen für Theaterveranstaltungen vor- 
gesehen ist, befindet sich ein lichtgrauer 
Bühnenvorhang mit Anstrahlung. 


„Schauburg“, Hildesheim (Inh.W.Beiße). 
Nach Umbau und Verbreiterung des Büh- 
nenhauses auf 15 m und Neugestaltung 
mit dunkelrot und golden gehaltenem 
Rahmen erhielt die Bühne der Schauburg 
eine 4,70 X 8,20 m Ideal II-Breitwand. 
Firma Kinotechnik Niedersachsen, W. 
Lange, Hannover, erneuerte die technische 
Einrichtung (Zeiss Ikon-Dominar-Anlage 
mit Ikovox WD - Lautsprechern), eine 
CinemaScope-Einrichtung ist in Vorberei- 
tung. Außerdem wurde’der Eingang des 
Theaters neu hergerichtet und der Büh- 
nenraum mit einer Akustikplattendecke 
versehen. Zur festlichen Wiedereröffnung 
mit dem Plastorama-Film der Deutschen 
London „Eine Liebesgeschichte“ hatte 
Hausherr W. Beiße seine Stammkunden 
eingeladen und ihnen mit einem in herz- 
lichem Ton gehaltenen Schreiben für ihre 
langjährige Treue gedankt. Eine Geste, 
die das Filmpublikum in der alten Bi- 
schofsstadt sicher würdigen wird. —. 


Ze Fr > EEE 


Erscheinungsweise wöchentlich. Redaktions- und 
Anzeigen-Annahmeschluß: jeweils Montag; für 
die Umschlagseite: Freitag der Vorwoche, 
Nachdruck nur mit Genehmigung des Verlages. 
Anschrift des Verlages und der Chefredaktion: 
Wiesbaden, Frankfurter Str. 28; Tel.: 268 42, 
27598. 
Verlagsleiter und Chefredakteur: 


HORST AXTMANN 


Stellvertreter: Georg M. Bartosch und 
Werner Grünwald. Anzeigenleiter: H. Riese. 


| STELLENANGEBOTE 


Vorführer 


ledig, für Kino, 500 Sitzpl., in Industrie- 
stadt Nordrh.-Westf. gesucht. Elektr. 
oder Mechaniker bevorzugt. Nebenarbei- 
ten müssen mit übernommen werden. 
Bewerbungen mit Bild und Lebenslauf 
erbeten unter R 593 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Junger unabhängiger Vorführer 
gesucht, am liebsten gelernter Elektri- 
ker mit Führerschein Kl. 3. Freie Station 
mit Familienanschluß. Angebote mit 
Gehaltsansprüchen an Caro-Lichtspiele 
(23), Carolinensiel/Ostfriesland. 


Suche ledigen und zuverl. Vorführer 
Woche 1, Sonnt. 3—4 Vorstellungen, mit 
Nebenarbeiten, nach Nordbaden. Hand- 
schriftl. Bewerbg. mit Bild u. Gehalts- 
anspruch unter Z 604 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Suche 


erfahrenen und zuverlässigen led. Vor- 
führer für kleines Theater Raum Han- 
nover in Dauerstellung bei guter Be- 
zahlung, mögl. mit Führerschein 3, Zim- 
mer steht zur Verfügung. Bewerbung 
mit Gehaltsansprüchen und Lichtbild 
unter B 606 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


| STELLENGESUCHE 


Filialleiter 


im norddeutschen Bezirk bestens 
eingeführt, erste Verkaufskraft m. 
langjähriger Erfahrung bei führen- 
den Firmen, der auch den Innen- 
betrieb einwandfrei beherrscht, 
sucht zur neuen Saison neuen Wir- 
kungskreis, gegebenenfalls auch als 
1. Vertreter. Eigener PKW vorhan- 
den. Angebote erbeten unter D 608 
an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Theaterleiter 


mit langjähr. best. Erfahrg., seriös. An- 
fang 5liger, gute Erscheinung, sucht ge- 
eigneten Wirkungskreis, mögl. Erstauf- 
führungstheater, techn. u. kaufm. voll- 
kommen firm, auch lange Verleihpraxis, 
Filmeinkauf und Disposition. Erforderl. 
Falles Kautionsstellung od. Beteiligung. 
Zuschriften unter J 587 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Junger, intelligenter Mann, 


fleißig und strebsam, mit Vorführzeug- 
nis, möchte sich als Assistent in der 
Theaterleitung vertraut machen. Am 
liebsten Bayern oder Württemberg. An- 
gebote erbeten unter H 586 an „Film- 


Echo“, Wiesbaden. 


1000 gebrauchte Theaterklappstühle 


aus dem Staatstheater Karlsruhe 
preisgünstig sofort abzugeben ab 


Werk Untergrombach 


HADOS (17a), Untergrombach/Bad. 
Ruf 42 


Sonderangebote 
2 Ernemann VII B 
in Betrieb zu besichtigen 


2 Ernemann VII B 
mit Magnasol Il Lampen 


2 Bauer B 8 mit Hl-Lampen 
in Betrieb zu besichtigen 


2 Tonlampengleichrichter 
] Telefunken 25-Woatt-Tonanlage 


2 Magnasol II Lampen 
für E VII B 


Kinotechnik Niedersachsen 


Hannover, Georgstraße 10 
Tel. 26691 


Vollautomatische 


Körting-Öl-Feuerungen 


die neuzeitliche 
Lichtspieltheater. 
Besichtigung 


Beheizung für 
Vertretung und 


Telefon 344 


| U. T.-Lichtspiele, Barmstedt/Holst. 


Phonobox B 1000 u. Sonolux I 


je 1800,— DM, dazu Aknap pausen- 

los Verstärker und Lautsprecher. 

Zuschriften unter C 607 an „Film- 
Echo“, Wiesbaden. 


Phonobox original Normaltonkoffer 
mit Verstärker und Lautsprecher, spiel- 
fertig, DM 1250,—. Hahngoerzprojektor 
mit Tongerät auf Säule, betriebsfertig, 
DM 1275,—.Schubert, Bln.-Neukölln, Her- 
mannstraße 22. 


Verkaufe wegen Umbau: 
65 Stück Klappstühle, 


gut erhalten, ä 


DM 3,—; 1 Körtingverstärker, 15 Watt, 
mit Vorverstärker u. Saalregler, dazu 
ein Satz Ersatzröhren DM 200,—: 15 m 


rotbraunen Gummiläufer, 1 m breit, sehr 
gut erhalten, DM 100,—; 2 Objektive 
5325 © £ = 100 a DM 30,—: 1 Objektiv 
3250 f£f=%0ä DM 30,—:5 Projektions- 
scheiben 125x125 cm ä DM 3,—. Zu- 
schrift. u. T 596 an „Film-Echo“, Wiesbad. 


Projektorkopf (links) 
mit Auf- und Abwickelfriktion, Objek- 
tiv u. Tongerät, Type Schneider Essen, 
Baujahr 1953, neuwertig, Preis DM 500,-. 
Kammer-Lichtspiele, Remscheid-Hasten 
2 Ernemann VII B 
2 Bauer Sonolux preisgünstig abzugeb. 
Kinotechnik Walter Lange, Hamburg, 
Spitaler Str. 4, Tel. 32 36 84. 


Gelegenheitskäufe! 

2 Hahn-Goerz mit Trommelblende und 
Europa LT. 2 Bauer M Trechts u. links 
m. Roxy LT. 2 Bauer ST 7 rechts u. links 
m. Roxy LT. 1 Ernemann I links mit 
Ernophon LT. 2 Bauer Sonolux II, kom- 
plett, Klangfilm- und Lorenz-Verstär- 
ker. 1 Bauer DIA-Projektor. Alle Ge- 
räte sind in gebrauchtem Zustand sofort 
lieferbar. 

KINOGRAPH NACHF,, C. Mauss, Frank- 
furt am Main, Taunusstr, 47 (Tel. 3 24 39). 


| VERSCHIEDENES 


Kaufe: 


Filmkopien und Negative 
Normalfilm u. Schmalfilm 16 mm. 
W. Florstedt, 
Hannover, Kl. Pfahlstraße 10 
An- und Verkauf 


Wanderkino gesucht 
Mindestumsatz 50 000,—. Angebote unter 
C 504 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


150 Klappstühle und 30 Polsterklappstühle 
in einwandfreiem, gebraucht. Zustand 
gegen Kasse zu kaufen gesucht. An- 
gebote unt. L 590 an „Film-Echo“, Wiesb. 


Zwei gut erhaltene Bildwerfer 
gegen bar zum 15. 6. 54 zu kaufen ge- 
sucht. Maschinen müssen möglichst noch 
im Betrieb sein. Zuschriften unter M 591 
an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Bezirksverleih 
in Hamburg übernimmt noch Filme zur 
Auswertung. Angebote unter S 594 an 
„Film-Echo“, Wiesbaden. 


Theatergestühl 


ER Heinrich Kamphöner 


eu 


Bielefeld - Berlin - Enger 


Düsseldorf 
Theater am Worringer Platz 


Komplette Tonfilm-Apparatur 
bestehend aus Hahn-Goerz II-R., Ernon 
IV L., Umformer, 55 Amp., Verstärker, 
Lautsprecher, Vorhangzug usw. zu 
äußerst günstigen Bedingungen zu ver- 
pachten. Die Maschinen sind bis Mitte 
Mai noch im Betrieb zu besichtigen. 
Standort Nähe Hamburg. Eilofferten 
unter P 592 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Kauf — Pacht — Rentenbasis 
Filmtheater, nur rentables Objekt, von 
langjährigem bekannten Fach-Ehepaar 
gesucht. Mit DM 50 000,— Kapital u. evtl. 
Neu-Inventar. Zuschriften an: 

R. Papierowski - Hoffmann, Lichtspiele 
Hiddenhausen b, Herford Westf. 


Älteres Ehepaar 
sucht aktiven oder stillen kapitalkräf- 
tigen Teilhaber für gutes Kino in Nord- 
Rheinland. Grundstücksübernahme spä- 
ter möglich. Zuschriften unter W 600 an 
„Film-Echo“, Wiesbaden. 


Kinobaustelle 
zu kaufen gesucht. Angebote unter A 605 
an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Achtung 

Wer finanziert Filmtheater? Grund- 
stückseigentümer biet. Bauplatz 24/18 m, 
Zentrum Kleinstadt, 8500 Einw. (keine 
Konkurrenz), durch Siedlungsbau bis 
1956 etwa 15 000 Einw., Industriegegend 
Südwestdeutschland. Suche: Nur stillen 
Teilhaber bei 50% Beteiligung mit etwa 
120 000 DM. Nur Angebote mit Kapital- 
nachweis werden behandelt. Angebote 
tätiger Teilhaber, Makler, und ohne Ka- 
pitalnachweis (Bankauszug) zwecklos. 
Eilangebote unter E 609 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Warmluftheizung 
Lüftung 


Türen, Tore in Stahl, 
kombiniert. 


STAHLBAU SCHMIED 


TRAUNSTEIN/Obb. 
Tel. 4374 — Fach 14 


Metall und 


INTERNA-FILMVERLEIH bring »DIE ROTE LINIE« (Vom Zarenreich bis Malenkow) 


Ort 


Film ken Klasse/Land 
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Dschungel 
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vom Nil 
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Moselfahrt aus 
Liebeskummer 


Junges Herz 
voll Liebe 
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Gefährlicher 
Urlaub 


DONAU-FILM: 

Das Geheimnis vom K SW 
Bergsee K S 

E.FU 

Colette tanzt MN 
für Paris 

EUROPA-FI 


Hochzeit 
auf Reisen 


Männer im gefähr- 
lichen Alter 
GERMANIA- 


Die Lüge einer 
Sommernacht 


Der Dschungel bebt 
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Apachenschlacht 
am weihen Berge 
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Abkürzunaen: G = Großstadi, M = Miltelstadt, 
Ss = Süddeutschland, SW = Südwestdeutshland, W = Westdeutschland, N = Norddeutschland, B = Berlin, 
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Erste Berichte von Ur- und Erstaufführungen: 


„Rosen aus dem Süden“ (Panorama) — 2769 m / 101 Minuten 

Uraufführung 31. 4. „Walhalla“, Wiesbaden. — Presse: freundlich 
und gut. — Publikum: ist sehr zufrieden. — Geschäft: sehr gut. 
„Der Prinz ven Bagdad“ (Universal) — 2162 m / 83 Minuten 


Erstaufführung 19. 4. u. a. „Union“, Gelsenkirchen. — Presse: 
recht freundlich. — Publikum: Begeisterung bei allen Freunden 
spannender Filme. Film gefiel auch den Frauen. — Geschäft: guter 
Durchschnitt (Farbfilm). 


». .. und die Wälder schweigen“ (Constantin) — 2399 m / 87 Min. 


Erstaufführung 23. 4. u. a. „Capitol“, Wattenscheid. — Presse: 
durchweg gut. — Publikum: Film gefiel gut und kam kesonders 
bei den Frauen an. — Geschäft: gut für alle Theater. 


„Der Pirat und die Dame“ (Paramount) — 3071 m / 112 Min. 


Erstaufführung April 1954 u. a. „Tattersall“, Bochum. — Presse: 
zufriedenstellend. — Publikum: gut. — Geschäft: guter Durch- 
schnitt. 


